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frazAufgehoben Abschied

Tante Emma
lebt
Der schweizerische Detailhan-
del ist im Umbruch. Die Bon-
Appétit-Gruppe, zu der Usego
gehört, hat sich aus der Beliefe-
rung der Primo- und visavis-
Lädeli verabschiedet, auf nicht
gerade schöne Weise. So auch
vom Quartierladen Geissberg
von Hansruedi Sommer, der
hier mit Geschäftsführerin Re-
gula Ledermann und Lehrfrau
Illaria Verilli (rechts) vor dem
Laden posiert. Er hat eine neue
Lösung gefunden – Tante
Emma lebt.
(Foto: Peter Pfister)

• Mestizo aus Katalonien
mit «Jaleo Real»
• «Hotel Rwanda»: Bewe-
gendes Genozid-Drama
• Dancehall pur: 1. Sound-
system-Festival
• Daniel Schnyder zwi-
schen Jazz und Klassik
• 3 mal 2 Tickets für den
Circus Monti zu gewinnen

Das Obergericht hat die
Abriss- und Baubewilli-
gung für das millionenteu-
re Grossprojekt im Müh-
lental aufgehoben. Von GF
als Bauherrin wird der Ent-
scheid mit Unverständnis
quittiert, der Heimatschutz
sieht sich dagegen in seinen
Vorbehalten bestätigt.

Neun Jahre lang ist Bruno
Tissi dem Gewerkschafts-
bund als Präsident vorge-
standen – ein Quereinstei-
ger, der rasch das Gespräch
gefunden hat und heute,
beim Abschied, feststellen
kann, dass er mit einem
tragfähigen Team zusam-
menarbeiten durfte.
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Was lange währt(e), wird endlich gut

Bea Hauser zur
Einführung der
Blockzeiten
(vgl. Seite 22)

Wer hätte das gedacht? Wäh-
rend Jahren versuchten haupt-
sächlich Parlamentarierinnen,
im Kantonsrat die flächende-
ckende Einführung von Block-
zeiten am Kindergarten und an
der Primarschule durchzubrin-
gen. Vor zehn Jahren noch domi-
nierte das Argument, Blockzei-
ten seien gar nicht notwendig,
weil Mütter ja sowieso ins Haus
gehörten, solange die Kinder im
frühen Schulalter seien. Später
hiess es vom Regierungsrat bei
jedem Vorstoss, Blockzeiten wä-
ren schon toll – wenn man sie
sich leisten könnte.

Nun haben wir die Blockzei-
ten. Sie werden auf das Schul-
jahr 2006/2007 im ganzen Kan-
ton eingeführt werden. In Sa-
chen musikalischer Grundaus-
bildung kommt dem Kanton
Schaffhausen sogar eine Pio-
nierrolle zu. Kein anderer Kan-
ton kennt diese musikalische
Grundschule für alle. Es tut den
Kindern gut, und es ist unter an-

derem ein ungeheuer starkes In-
strument, um im Fachjargon zu
bleiben, für die Integration von
fremdsprachigen Kindern oder
Kindern aus bildungsfernen Ver-
hältnissen.

Interessant an der ganzen De-
batte rund um die Einführung
von Blockzeiten ist die Tatsache,
dass sich im Kantonsrat einige
Vertreter von kleinen Gemein-
den gegen die Vorlage gewehrt
haben. Wir wollen ihnen jetzt
einmal nicht unterstellen, dass
sie grundsätzlich gegen Block-
zeiten sind. Aber sie führen
Mehrklassenschulen, das heisst,
da und dort werden die 1. und 2.
Klasse miteinander unterrich-
tet, die 3. und 4. auch, ebenso
die 5. und 6. Es gibt Schulen, an
denen die 1. bis 3. Klasse und
die 4. bis 6. Klasse gemeinsam
unterrichtet werden – vom Ge-
setz her ist das jedenfalls mög-
lich.

Es ist sicher nicht ganz ein-
fach, bei der gleichzeitigen Füh-
rung von verschiedenen Klassen
die Blockzeiten einzuführen.
Aber darin liegt kein wirklicher
Stadt-Land-Konflikt. Es ist an-
zunehmen, dass die gesell-
schaftlichen Veränderungen erst
in den grösseren Gemeinden
und in der Stadt einen Widerhall
finden, bevor sie in den kleinen
und kleinsten Gemeinden an-

kommen. Betreffen Blockzeiten
ein urbanes Problem? Tatsache
ist, dass heute viele Frauen eine
gute bis ausgezeichnete Ausbil-
dung haben, und dass es volks-
wirtschaftlich wenig Sinn macht,
diese verkümmern zu lassen,
weil die Frauen vollumfänglich
mit der Kinderbetreuung befasst
sind.

In der Stadt oder in den grös-
seren Gemeinden finden Mütter
schneller Arbeit als auf dem
Land. Also sind sie – und
hoffentlich auch ihre Männer –
sehr interessiert an Blockzeiten,
sodass sie mindestens am Vor-
mittag einer Arbeit ausser Haus
nachgehen können. In den klei-
nen Gemeinden sind Stellen ra-
rer, da sind Frauen, trotz der
heutigen Mobilität, eher ge-
zwungen, zu Hause zu bleiben,
solange die Kinder im Kinder-
garten und in der Primarschule
sind.

Aber auch die Frauen und
Männer in den Landgemeinden
werden im kommenden Jahr,
wenn die Blockzeiten eingeführt
worden sind, merken, dass sich
ein Vormittag, an dem alle Kin-
der gleichzeitig aus dem Haus
sind und mehr oder weniger
gleichzeitig nach Hause kom-
men, besser strukturieren lässt –
ob mit Erwerbsarbeit oder Fa-
milienarbeit.
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Obergericht hebt Abbruch- und Baubewill igung auf

Das Ganze zurück an den Start?
Mit der grossen Kelle wollte

die Georg Fischer im Mühlen-

tal anrichten. Ein Projekt mit

einer Investitionssumme von

über 200 Millionen Franken

sollte an Stelle der Stahlgies-

serei entstehen. Jetzt hat das

Obergericht mit einem Ent-

scheid die Abbruch- und Bau-

bewilligung aufgehoben.

PETER HUNZIKER

Im Oktober 2001 präsentierten
die Georg Fischer ein ambitiö-
ses Projekt, das dem Mühlental
ein völlig neues Gesicht geben
sollte. Das Modell zeigte ein
Dienstleistungszentrum mit
Hotel, Kongresssälen, Ein-
kaufsgelegenheiten und Büro-
räumen von insgesamt gegen
70‘000 Quadratmetern. Mit
beinahe allen Einsprechenden
gegen das Grossprojekt konnte
die Bauherrschaft einen Kon-
sens finden. Die Bedachung
wurde mit mehr Grün geplant,
die Verkehrsführung wurde an-
gepasst. Sogar für die ökologi-
sche und ästhetische Aufwer-
tung des Mühlentals wurde im
letzten Sommer als integraler
Projektbestandteil bereits ein
Wettbewerb für junge Land-
schaftsarchitekten lanciert.
Einzig mit dem Heimatschutz
wollte eine Einigung nicht ge-
lingen. In der Frage, ob eine
teilweise Erhaltung der Bau-
hülle genügt, oder ob der Kom-
plex in seiner äusseren Form
als historisches Industriequar-
tier geschützt ist, war keine
Übereinstimmung zu erzielen.
Der Regierungsrat erteilte
schliesslich dennoch eine Ab-
bruchbewilligung. Ein Ent-
scheid, gegen den der Heimat-
schutz mit einer Verwaltungs-
gerichtsbeschwerde beim
Obergericht antwortete.

Mit dem jetzt veröffentlich-
ten Entscheid gab die Beurtei-
lungsinstanz dem Heimatschutz

vollumfänglich Recht. Das fünf-
köpfige Gremium erwog, «dass
das Mühlental als historisches
Industriequartier auf Grund des
Bundesinventars der schützens-
werten Ortsbilder der Schweiz
(Isos) als schutzwürdiger Teil
des städtischen Ortsbildes gilt».
Aus diesem Grund müsse es
zwar nicht in seiner Substanz,
wohl aber in seinem Charakter
erhalten werden. Damit würden
Umbauten und Teilabbrüche
auch des zentralen Werks I mög-
lich, nicht aber ein Totalab-
bruch.

VORSCHRIFTEN IGNORIERT

Dass es schwierig sein könnte,
eine andere sinnvolle Nutzung
für die bestehenden Gebäude
zu finden, hat auch das Oberge-
richt in Betracht gezogen: «Falls
für die bestehenden Giesserei-
hallen trotzdem keine sinnvolle
wirtschaftliche Nutzung gefun-
den werden kann, müsste
allenfalls eine Änderung des
Isos im Bereich Mühlental ange-

strebt werden.» Entsprechende
Bestrebungen erhielten am
Dienstag im städtischen Parla-
ment bereits Support.

Mit seinem Urteil gibt das
Obergericht vor allem der Be-
willigungsbehörde einen Tritt
ans Schienbein. Es wirft dem
Kanton vor, ohne wichtigen
Grund Zonenvorschriften und
Denkmalschutz einfach igno-
riert zu haben. Vielerorts fragt
man sich allerdings schon län-
ger, ob die seit drei Jahren an-
dauernden Bemühungen der GF
Immobilien AG, einen Investor
aufzutreiben, überhaupt je ein
glückliches Ende finden. Auf
Nachfragen erfährt man, dass
die Investorensuche bisher noch
nicht sonderlich erfolgreich war.
Ein potenzieller Interessent
habe gebeten, noch einmal vor-
stellig zu werden, wenn die
rechtsgültige Baubewilligung
vorliege, erzählt Heinz Stolz
von der GF Immobilien AG. Die
GF-Pressemitteilung drückt je-
doch vor allem Bedauern über
das Urteil aus. Damit werde

eine langjährige und umsichtige
Planung kurzfristig zur Makula-
tur gemacht. Jetzt werde das
Unternehmen die neue Lage be-
züglich der weiteren Entwick-
lung des Projektes analysieren
und entsprechende Entscheide
«zu gegebener Zeit» bekannt
geben.

GENÜGEND GEBAUTE BEISPIELE

Anders beurteilt die Situation
naturgemäss Caro Stemmler,
Präsident des Heimatschutzes
Schaffhausen. «Für uns war es
jederzeit unbestritten und ein
zentrales Anliegen, dass die vor-
handenen Planungsinstrumente
und gesetzlichen Rahmenbedin-
gungen als Basis jeglicher Pla-
nung dienen müssen. Die ange-
strebten Nutzungen des bisheri-
gen Neubauprojektes sind auch
in einer respektvollen Um- und
Neunutzung sowie allenfalls Er-
gänzungen des bestehenden En-
sembles möglich.  Für diesen
Ansatz gibt es genügend gebau-
te Beispiele.»

Nach dem Obergerichtsentscheid ist wieder offen, wie es im Mühlental weiter gehen soll.
(Foto: Peter Pfister)
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«Ohne einander sind wir nichts»
az Bruno Tissi, nach Ihrem
Rücktritt im Februar dieses Jah-
res sind Sie Ende April von der
Delegiertenversammlung des
Gewerkschaftsbundes Schaff-
hausen verabschiedet worden.
Mit welchen Gefühlen verlas-
sen Sie dieses Arbeitsfeld, das
Sie während neun Jahren be-
stellt haben?
Bruno Tissi Ich gehe mit einem
guten Gefühl, weil ich meine
Ziele in diesem Amt zu einen
grossen Teil erreicht habe. Wich-
tig war mir das interne Klima,
das Verhältnis unter den Ge-
werkschaften. Grosse Bedeu-
tung hatte für mich auch das
Zusammenspiel von Gewerk-
schaften und SP. In dieser Hin-
sicht haben wir Kontinuität ge-
schaffen und eine klare Linie in
die Arbeit gebracht. Aber natür-
lich bin ich bei diesem Abschied
auch ein bisschen wehmütig ge-
stimmt. Im Lauf der neun Jahre
haben sich Freundschaften ent-
wickelt, ich bin mit sehr vielen
Menschen zusammengekom-

men. Das alles muss ich nun ein
bisschen loslassen.

Was war Höhepunkt, was Tief-
punkt Ihrer Amtszeit?
Die beiden Höhepunkte habe
ich eigentlich am Anfang und
am Schluss meiner Gewerk-
schaftszeit erlebt: 1996 haben
wir über die Revision des Ar-
beitsgesetzes abgestimmt; man
wollte den Sonntag für die Ar-
beit öffnen, was die Gewerk-
schaften bekanntlich zusam-
men mit einer breiten Koalition
zu verhindern wussten. Vor ei-
nem Jahr durften wir die Refe-
rendumsabstimmung zur elften
AHV-Revision erleben, auch
das ein Grosserfolg für die Ge-
werkschaften. Da haben wir
mit rund 70 Prozent Nein-Stim-
men dem Bundesrat und dem
Parlament die rote Karte ge-
zeigt. In dieser Abstimmung hat
sich gezeigt, dass die Gewerk-
schaften in AHV-Fragen eine
echte Leader-Position inneha-
ben. Ein Tiefpunkt war die

Nichtwahl von Ursula Hafner
in den Ständerat.

Damals,  vor neun Jahren, sind
Sie als SP-Mann, bekannt vor
allem als engagierter Kantons-
rat und Kantonsforstmeister, an
die Spitze des Gewerkschafts-
bundes gewählt worden. Wie
haben Sie als Quereinsteiger
das Vertrauen der Basis gewon-
nen?
Nachdem ich 1995 zusammen
mit Ursula Hafner für die Natio-
nalratswahlen kandidiert hatte,
war ich einigermassen bekannt.
Die Leute wussten also, was ich
vertrete. Der Kontakt zu den
Gewerkschafterinnen und Ge-

werkschaftern gelang rasch und
unkompliziert. Das gegenseitige
Vertrauen war sofort da, und das
hat mir die Arbeit ausserordent-
lich erleichtert. Ich habe immer
gespürt, dass ich getragen wer-
de. Das war zentral.

In Ihre Amtszeit fiel der Zusam-
menschluss von Smuv, GBI und
VHTL zur Grossgewerkschaft
unia, was auch in Schaffhausen
ordentlich zu tun gab und noch
gibt. Sind die drei bereits zur
Einheit zusammengewachsen?
Die ganz grosse Arbeit für unser
Gebiet macht Regionalsekretär
Ruedi Dubach.  Wir vom GBS
haben versucht, die schwierige
Neuentwicklung zu unterstütz-
ten. Es ist eine heikle Aufgabe,
die verschiedenen Gewerk-
schaftskulturen zusammenzu-
führen und langsam etwas
Neues wachsen zu lassen. Die
Bildung der unia – geleistet zu-
sätzlich zu den normalen All-
tagsgeschäften – ist eine enorme
Herausforderung und hat Ruedi

«Die
Gewerkschaften
sind kämpferischer
geworden»

Bruno Tissi,
scheidender
Präsident des
Schaffhauser
Gewerk-
schaftsbundes:
«Ich fühlte
mich getragen
von einem
hervorragen-
den Team.»
(Fotos: Peter
Pfister)
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Dubach und sein Team immer
wieder an die Grenzen der Belast-
barkeit geführt.

Eines Ihrer grossen Anliegen war
die enge Zusammenarbeit zwi-
schen SP und Gewerkschaften,
weil Sie der Überzeugung sind,
die Linke könne nur vereint ge-
winnen. Sie hinterlassen auch in
dieser Hinsicht ein wohl bestelltes
Haus. Dennoch: Die SP wird
immer mehr zur Mittelstands-
und White-Collar-Partei, die Ge-
werkschaften scheinen im globali-
sierten Kapitalismus eher kämp-
ferischer zu werden. Entstehen da
längerfristig nicht divergierende
Interessen?
Für mich, wie gesagt, ist die Zu-
sammenarbeit auf dem Platz
Schaffhausen unabdingbar. Zwi-
schen Gewerkschaften und SP
gibt es einen wesentlichen Unter-
schied: Die SP ist eine Partei, die
ihre Wählenden über die engen
Parteigrenzen hinaus durch eine
erfolgreiche Politik zufrieden stel-
len muss. Die Gewerkschaften be-
stehen sozusagen aus sich selbst,
sie werden nicht vom Volk gewählt
und können deshalb zur Durch-
setzung ihrer Interessen andere
Wege beschreiten, was sie in letz-
ter Zeit auch erfolgreich tun –
beim Thema AHV, bei den Min-
destlöhnen, bei den unerlässlichen
Diskussionen um den GAV im
Baugewerbe. Trotz dieser Unter-
schiede brauchen wir uns keine
Sorgen zu machen. Wichtig ist,
dass jeder seine Rolle versteht und
sie auch transparent macht. Die
linke Wirtschaftspolitik der Zu-
kunft wird zu Diskussionen füh-
ren, das ist klar. Aber die Einsicht,
dass wir ohne einander nichts
sind, wird sich durchsetzen. Da
bin ich absolut zuversichtlich.

Welche Perspektiven hat das Ver-
hältnis zwischen Arbeitgebern
und Arbeitnehmenden?
Das Verrückte ist, dass ich in letz-
ter Zeit immer wieder erlebe, wie
senkrechte Gewerkschafter sich
nach der Zeit der Patrons zurück-
sehnen. Natürlich kannte man
damals den Typus des knausrigen
Familienbetriebs-Vorstehers, der
seine Arbeiter auf dem Minimum
sitzen liess, aber auf ihre Art ha-
ben diese Patrons eine soziale Ver-
antwortung wahrgenommen. Das
lag in ihrem Rollenverständnis.

Sie haben zwar Almosen verteilt,
aber sie waren da, wenn man sie
brauchte. Sie waren als Ansprech-
personen präsent. Heutige Arbeit-
geber lassen das völlig vermissen.
Die stehen für ein paar wenige
Jahre an der Spitze, sind weder in
der Region noch im Betrieb ver-
wurzelt. Diese Herren sind
schlicht zum Abgarnieren da. Das
muss man leider sagen. Es ist sehr
schwierig, mit Leuten zu verhan-
deln, die längstens fünf Jahre auf
ihrem Stuhl sitzen. Man denke nur
an die SIG ..., die Perspektive ist in
der Tat düster. Umso wichtiger ist
ein geschlossener Auftritt der Ar-
beitnehmenden.

Sie widmen sich in letzter Zeit ein-
zelnen Projekten, die Ihnen wich-
tig sind. Sie haben beispielsweise
die neue Regionalstruktur für das
Arbeiterhilfswerk, das heute SAH
Schaffhausen heisst, entwickelt.
Ist diese Sache auf die Schienen
gebracht?
Das Schweizerische Arbeiterhilfs-
werk ist bekanntlich vor rund
siebzig Jahren von SP, SP-Frauen
und Gewerkschaften als nationa-
ler Verein gegründet worden.
Letztes Jahr hat die Delegierten-
versammlung aus verschiedenen,
hier nicht näher zu erörternden
Gründen beschlossen, in den Re-
gionen selbstständige Vereine zu

gründen. Ich hatte von Beginn
weg in Aussicht gestellt, dass der
Gewerkschaftsbund Schaffhausen
hierbei helfen würde – personell,
nicht finanziell. So bin ich im Wort
gestanden, und als sich dann im
November noch immer kein Präsi-
dent fand, habe ich die Leitung ei-
ner sehr aktiven und engagierten
Arbeitsgruppe übernommen.
Nach vielen Abklärungen und Ge-
sprächen haben wir im Januar den
Schaffhauser Verein gegründet
und stehen heute vor dem Ab-
schluss der Verhandlungen mit
dem Schweizerischen Arbeiter-
hilfswerk. Die Sache ist etwa so
sensibel wie eine Scheidung, aber
wir werden es einvernehmlich
schaffen und im Juni unser Grün-
dungsfest feiern können – mit
hoffentlich 200 Mitgliedern und
allen, die mitgeholfen haben.
Kaum je habe ich übrigens eine so
gut funktionierende Teamarbeit
erlebt, es haben wirklich alle mit
voller Kraft am gleichen Strick ge-
zogen.

Wann und wie wird Ihre Nachfol-
ge im Gewerkschaftsbund gere-
gelt?
Meine Nachfolgerin ist gefunden,
aber sie möchte den Vorstand und
das Umfeld noch ein wenig ken-
nen lernen, bevor sie offiziell auf-
tritt. Das bringt eine kleine Verzö-
gerung. Es ist denkbar, dass die
Wahlversammlung noch vor den
Sommerferien stattfindet. Aber
das alles ist nun Sache des Vor-
standes. Mir bleibt, meiner Nach-
folgerin von Herzen alles Gute zu
wünschen.

INTERVIEW: PRAXEDIS KASPAR

Abschied mit Dank: Regionalsekretär Ruedi Dubach  und Bruno Tissi an
der Delegiertenversammlung Ende April.   (Foto: Rolf Baumann)

«... mit voller Kraft
am gleichen Strick
gezogen»

Bruno Tissi
Das schöne alte Wort
«Hege» passt ganz
gut zu ihm: Bruno
Tissi, Forstingenieur
ETH, Kantonsforst-
meister und natürlich
grosser Liebhaber
und Kenner von Wald
und Bäumen, ist auch
in seiner politischen
Arbeit ein Mann des
pfleglichen Umgangs
und des Gesprächs.
Er verhandelt so lan-
ge, bis vernünftige
Übereinkünfte erzielt
sind und bis alle Teil-
nehmenden Gehör
gefunden haben. Auf
diese Weise hat Bruno
Tissi während der
vergangenen neun
Jahre den Gewerk-
schaftsbund Schaff-
hausen geführt – als
Quereinsteiger und
SP-Mann. Dass Sozi-
aldemokratie und
Gewerkschaftsbewe-
gung zusammenar-
beiten müssen, wenn
sie etwas erreichen
wollen, diese Er-
kenntnis hat die
Schaffhauser Linke
nicht zuletzt dank
Bruno Tissi erfolg-
reich in die Tat umge-
setzt. Jetzt tritt er
von der Leitung des
Gewerkschaftsbundes
zurück, zu Gunsten
von Beruf und geziel-
ter Projektarbeit,
aber auch zu Gunsten
seiner Familie. Hegen
und pflegen wird er
weiterhin – als obers-
ter Förster, als SP-
Mann und als Gärt-
ner im eigenen klei-
nen Olivenhain, den
er wie auch den gros-
sen Garten zusam-
men mit seiner Frau
bestellt und der ihn
bei jedem Morgen-
gruss – «bonjour mes
oliviers» – an sein ge-
lobtes Land, die Pro-
vence, erinnert.
(P.K.)
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SPORTAMT DER STADT
SCHAFFHAUSEN
Stadthaus
8200 Schaffhausen

SPORTLEREHRUNG
DER STADT SCHAFFHAUSEN

Die Stadt Schaffhausen ehrt jährlich erfolgreiche
Sportlerinnen und Sportler von städtischen Vereinen.
Es liegt in der Verantwortung der Vereine, uns die zu
ehrenden Sportlerinnen und Sportler (vgl. Richtlinien)
mit speziellem Formular zu melden. Eingabefrist
dafür ist der 23. Mai 2005.

Richtlinien und Formulare erhalten Sie unter:
Tel. 052 632 52 03 / Fax 052 632 54 85
E-Mail: cornelia.leu@stsh.ch oder
www.stadt-schaffhausen.ch

Der Anlass findet vor den Sommerferien statt.

Unrichtig adressierte
Zeitungen
(auch neue Strassennamen
und Hausnummerierungen)

werden von der Post
als unzustellbar zurückgesandt.

Wir bitten Sie, uns Ihre neue
Adresse mitzuteilen

schaffhauser az, Webergasse 39
Tel. 052 633 08 33
Fax 052 633 08 34
E-Mail abo.sh-az@bluewin.ch
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Blockzeiten: Interview mit Silvia Pfeiffer, Präsidentin der vorberatenden Kommission im Kantonsrat

«Die Gemeinden haben Gestaltungsspielraum»
Am Montag hat der Kantons-

rat der Einführung von umfas-

senden Blockzeiten am Kin-

dergarten und in der Primar-

schule deutlich zugestimmt

(vgl. auch Seite 22). Aber es

gab ein paar kritische Stim-

men. Kantonsrätin Silvia

Pfeiffer (SP, Schaffhausen),

Präsidentin der Spezialkom-

mission, nimmt dazu Stellung.

BEA HAUSER

az Silvia Pfeiffer, es war ziem-
lich mutig, dem Parlament eine
Vorlage über die Blockzeiten zu
unterbreiten, die doppelt so teu-
er ist als diejenige des Regie-
rungsrats. Waren Sie und die
Kommission sich des Erfolgs so
sicher?
Silvia Pfeiffer (schmunzelt) Ich
bin halt der Meinung, bei ver-
nünftigen Leuten überzeuge
Qualität.

Für die Einführung der Block-
zeiten war eine Änderung des
Schuldekrets notwendig. Die
Verdoppelung der Kosten emp-
fand ein Teil der SVP-Fraktion
als «ordnungspolitisch kri-
tisch». Haben nun die Stimmbe-
rechtigten etwas dazu zu sagen?
Nein, das ist eine Dekretsände-
rung, und eine solche unterliegt
abschliessend der Kompetenz
des Kantonsrats. Ich bin mir
auch nicht ganz sicher, ob SVP-
Fraktionspräsident Markus Mül-
ler, der die Bemerkung mit dem
«ordnungspolitischen» Ein-
wand machte, ganz klar war,
wovon er sprach. Es ist eine kla-
re Dekretsänderung, und die ist
in der Kompetenz des Parla-
ments. Ansonsten hätte die
Staatskanzlei darauf aufmerk-
sam machen müssen. Der Kom-
missionsantrag lag ja vor.

Einige Vertreter von Gemein-
den, in denen Mehrklassenschu-
len geführt werden, kritisierten,

dass die Blockzeiten für kleine
Schulen schwierig einzuführen
seien. Können Sie diesen Ein-
wand verstehen?
Das kann ich sehr gut verstehen.
Ich denke, dass man bei mehrstu-
figen Klassen mehr Spielraum
haben muss, um vernünftige
Stundenpläne zu machen. So
muss zum Beispiel Freiraum blei-
ben für die Einführung in ein
neues Thema mit der Einzelklas-
se. Auch könnten in kleineren
Schulen Raumprobleme entste-
hen, die individuelle Lösungen
erfordern. Diese Flexibilität muss
gewährleistet bleiben. Unser Mo-
dell P2+ trägt diesem Anliegen
jedenfalls mehr Rechnung als der
Vorschlag der Regierung. Solche
Probleme hatten wir aber schon
immer, die mit den Schulinspek-
toren zusammen gelöst werden
mussten und auch künftig gelöst
werden müssen. Aber in einem
Dekret kann man keine Spezial-
fälle regeln. Das Erziehungsde-
partement hat zugesichert, dass
es bei schwierigen Stundenplan-
problemen helfen wird.

Nicht ganz so einfach ist die

Einführung von Blockzeiten am
Kindergarten. Werden die Klei-
nen damit nicht überfordert?
Heute sind die Vormittage am
Kindergarten kürzer. Der Kin-
dergarten beginnt um 9 Uhr,
aber die Kinder können bereits
ab 8.30 Uhr kommen; das sind
die Auffangzeiten. Innerhalb
dieser halben Stunde können
die Kinder eintrudeln, und sie
werden individuell begrüsst.
Diese Randzeiten gehörten zum
Lehrerpensum. Die Gemeinden
konnten diese Auffangzeiten am
Vormittag und am Nachmittag
individuell gestalten. Neu ist,
dass der obligatorische Block
vier Lektionen zwischen 8 und
12 Uhr umfasst. Für die vier
Lektionen haben die Gemein-
den innerhalb des 4-Stunden-
Blocks Gestaltungsspielraum.
Anfangs- und Schlusszeiten
müssen für Kindergarten und
Primarschule einer Gemeinde
die gleichen sein. Die Kinder-
gärtnerinnen müssen den ge-
führten Unterricht und den frei-
en, lockeren Unterricht anders
strukturieren. An den Nachmit-
tagen reduzieren sich dafür die

Unterrichtsstunden, damit die
Kinder nicht überfordert wer-
den.

Wird es am Kindergarten künf-
tig nicht Betreuungslücken ge-
ben, zum Beispiel an den Nach-
mittagen?
Bis heute gehen die jüngeren
Kinder an zwei Nachmittagen in
den Kindergarten, und die älte-
ren an drei. Neu gibt es für beide
Altersgruppen einen Nachmit-
tag weniger. Natürlich ist es Sa-
che der Eltern, an diesem zu-
sätzlichen Nachmittag für Be-
treuung zu sorgen. Aber die
Stadt Schaffhausen beispiels-
weise kommt mit den Blockzei-
ten kostenneutral weg, weil sie
bis heute die musikalische
Grundschule  ohne Kantonsbei-
trag selber finanziert hat. Wenn
nun in der Stadt in einigen Quar-
tieren (oder auch in einer ande-
ren Gemeinde) gewisse Eltern
mit der Betreuung Probleme ha-
ben, weil sie arbeiten müssen,
könnte ich mir vorstellen, dass
man im Kindergarten zum Bei-
spiel auf freiwilliger Basis Spiel-
gruppen einrichtet.

SP-Kantonsrätin Silvia Pfeiffer war Präsidentin der vorberatenden Kommission für die Einführung von
Blockzeiten.   (Foto: Peter Pfister)



Evang.-ref. Kirchgemeinden

KIRCHLICHE ANZEIGEN

Sonntag Pfingsten, 15. Mai

09.30 Steig: Pfingstgottesdienst mit
anschliessendem Abendmahl im
Saal, Pfr. Martin Baumgartner,
Predigt zur Apostelgeschichte
2,1–13, Chinderhüeti

10.15 St. Johann: Pfingstgottesdienst
mit Abendmahl im St. Johann:
«Kirche auf Sendung» – zur Rede
von Hanns Lilje über das Ge-
heimnis des Mikrofons von 1951
und zum Sendungsauftrag der
Kirche (Apg. 1,8), mit Verab-
schiedung von Martin Edlin als
Medienbeauftragter der Schaff-
hauser Kantonalkirche; Mit-
wirkung: Kirchenratspräsidentin
Silvia Pfeiffer, Martin Edlin, Erich
Meili (Violine). Dr. Theodor Käser
(Orgel), Pfr. A. Heieck, Chinder-
hüeti, Apéro

Sonntag, 15. Mai

11.05 Münster: Pfingstgottesdienst
«Komm, Schöpfer Geist, kehr bei
uns ein» mit Abendmahl und An-
gebot einer persönlichen Seg-
nung in der Turmkapelle, Pfr.
Georg Stamm und Team

20.00 Zwinglikirche: Pfingst-Abend-
gottesdienst mit Taufe und
Abendmahl, bei schönem Wetter
im Innenhof der Zwinglikirche mit
Fackeln, Pfr. Georg Stamm

Pfingstmontag, 16. Mai

10.15 Münster: Gesamtstädtischer
Gottesdienst im Münster, Pfrn.
Gertrud Weber, Buch

Kollekte: Prot. kirchl. Hilfsverein des
Kantons Schaffhausen

Voranzeige:

Samstag, 21. Mai

17.00 Zwinglikirche: «Fiire mit de
Chliine» in der Kirche St. Peter,
bis 17.30 Uhr

Wochenveranstaltungen

Samstag, 14. Mai

10.00 St. Johann: Marktrast im St.
Johann – eine Viertelstunde Be-
sinnung mit Orgelmusik & Text-
lesungen; zeitgleich «Gschichte-
Märkt für Chind» (im Unterge-
schoss des St. Johann)

Dienstag, 17. Mai

07.15 St. Johann: Meditation am
Dienstagmorgen im St. Johann
(gesamtstädtisch)

19.30 St. Johann: Unseren reformier-
ten Wurzeln auf der Spur. 1. von
3 Vortragsabenden zu den
Schweizer Reformatoren Huld-
rych Zwingli & Johannes Calvin,
Pfr. A. Heieck (Anmeldung nicht
erforderlich); 2. + 3. Abend: 24. +
31. Mai, im Hofmeisterhuus
Niklausen

Mittwoch, 18. Mai

14.30 Münster: Lesekreis im Chirch-
gmeindhuus Ochseschüür

14.30 Steig: Nachmittag für Allein-
lebende, im Turmzimmer

19.30 Gesamtstädtisch: Kontempla-
tion im St. Johann, Pfr. Ruedi
Waldvogel

Donnerstag, 19. Mai

18.45 Münster: Abendgebet für den
Frieden

Freitag, 20. Mai

09.00 Münster/St. Johann: Ge-
sprächsrunde im Chirch-
gmeindhuus Ochseschüür, bis
11.00 Uhr

Eglise réformée française
de Schaffhouse

Dimanche de Pentecôte, 15 mai

10.15 Chapelle du Münster: culte
célébré par M. Baumgartner,
cène

Kantonsspital Akutmedizin
(Hauptgebäude)
Pfingstsonntag, 15. Mai

10.00 Gottesdienst im Vortragssaal
(1. UG) Predigt: Pfr. Walter
Weber

Kantonsspital Geriatrie
(Pflegezentrum)
Samstag, 14. Mai

09.45 Gottesdienst im Saal, Pfarrerin
Esther Schweizer

Evang.-ref. Kirchgemeinde
Schaffhausen-Herblingen
Pfingstsonntag, Mai
10.00 Abendmahlsgottesdienst mit

Pfarrerin Claudia Henne.

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Pfingstsonntag, 15. Mai

10.00 Konfirmation im HofAckerZent-
rum, Pfarrerin B. Krause, Musik:
«Mo’Jazz(Band) und Peter
Geugis (am Flügel)» – Kollekte:
Konfirmandengabe – Jugend-
projekt der Schweiz. Prot. Kirchl.
Hilfsvereine.
Anschliessend Apéro

Pfingstmontag, 16. Mai

10.15 Gesamtstädtischer Gottes-
dienst, Münster, G. Weber, Pfrn.

Dienstag, 17. Mai

07.45 Besinnung am Morgen – 20 Uhr:
Heil-Meditation, HofAcker-Zen-
trum – 20 Uhr: +/– 50 Frauen-
gruppe, Frauenpfad mit Sabine
Dubach, Treffpunkt: Herren-
acker

Amtswoche: B. Krause

Voranzeige: Der Altersausflug findet
am 22. Juni 05 statt. Einladungen fol-
gen.

Heilsarmee-Zentrum Tannerberg

Sonntag, 15. Mai
09.30 Pfingstgottesdienst

Stadt Schaffhausen
Gottesdienste

Postkonto
85-516413-8

Armut in Schaffhausen
Wir leisten einen Beitrag zu deren Überwindung

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Sonntag, 15. Mai

09.00 Eucharistiefeier zum Pfingstfest
mit Pfr. Martin Bühler
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Grenz-Kult

Es gibt Leute, die ziehen aus der
Geschichte Lehren. Zu ihnen
gehören die Gründerinnen und

Konstrukteure der Europäi-
schen Union. Sie hatten am
Ende des Zweiten Weltkriegs er-
kannt, dass der an die Landes-
grenzen gebundene europäische
Nationalismus den Kontinent
zweimal zu einem einzigen gi-
gantischen Schlachtfeld werden
liess und zum Ort eines schreck-
lichen Völkermords. Sie zogen
die Konsequenzen und began-
nen, die Landesgrenzen nieder-
zulegen. Ganz behutsam,
Schritt für Schritt. Der Prozess
ist in vollem Gang und längst
nicht abgeschlossen. Er erfasst
immer weitere Teile Europas,
bald auch jenen, der den letzten
nationalistischen Exzess kriege-
risch durchexerzierte – den Bal-
kan. Das Resultat dieser Politik
des Grenzabbaus ist beeindru-
ckend: 60 Jahre Frieden im Eur-
opa der EU. So etwas hat es
vorher nicht gegeben, weder im
19. noch im 18. Jahrhundert, als

die Nationalstaaten ihre Gestalt
annahmen.

Der Zusammenhang ist offen-
kundig: Wer auf Grenzen baut,
grenzt ab und aus. Abgrenzung
und Ausgrenzung sind immer
verbunden mit Geringschät-
zung der Ausgegrenzten und mit
Selbsterhöhung, mit latenter bis
offener Aggressivität. Der
Grenz-Kult trägt den Kampf,
den Krieg in sich.

Wer Grenzen zieht nach aus-
sen, zieht sie auch nach innen.
Die Ausgrenzung von Teilen der
eigenen Bevölkerung ist immer
Bestandteil nationalistischer
Denk- und Verhaltensweisen.
Als Objekte der Ausgrenzung
werden immer Minderheiten
ausgesucht, seien es Auslände-
rinnen und Ausländer, seien es
Angehörige anderer Religionen
(Juden) oder anderer Lebensfor-
men (Homosexuelle, Zigeuner).
Nationalisten sind immer auch

Patriarchen und Anhänger auto-
ritärer, hierarchischer Struktu-
ren. Sie verehren das Militär
und lehnen partnerschaftliche
Beziehungen ab. Es ist
überhaupt kein Zufall, dass jene
Kreise in der Schweiz, die eine
aussenpolitische Abschottungs-
politik betreiben, gegen das
Partnerschaftsgesetz sind. Sie
waren schon gegen das neue
Eherecht, das die Gleichberech-
tigung der Frauen brachte. Es ist
kein Zufall, dass der Mann, der
mit dem Kampf gegen das neue
Eherecht erstmals auf die Bühne
der schweizerischen Politik trat
und dem wir damals mit dem
Pin «Blocher in die Besenkam-
mer» entgegentraten, am letz-
ten Sonntag in Rafz einem wah-
ren Grenz-Kult huldigte.

Er hat mit dieser Rede bewie-
sen, dass es auch Leute gibt, die
aus der Geschichte keine Leh-
ren ziehen.

Nationalrat Hans-Jürg Fehr
über Lehren aus der Geschichte.

BAZAR

Einsenden an: «schaffhauser az», Bazar, Postfach 36, 8201 Schaffhausen.
Erscheint nur, wenn Geld beigelegt.

VERSCHENKEN
gratis

GESUCHT
5 Franken

VERKAUFEN
10 Franken

VERSCHIEDENES
10 Franken

Name und Adresse:

Etwas zu verschenken? Zu verkaufen? Etwas dringend gesucht ?
Dann sind Sie bei uns gerade
richtig, denn ein Bazar-Kleinin-
serat in der Donnerstagsausgabe
der «schaffhauser az» hilft Ih-
nen sicherlich, Ihr Gegenüber
zu finden.
Es ist ganz einfach: Unten-

stehenden Talon ausschneiden,
Anliegen notieren und einsen-
den an: «schaffhauser az», Platz
8, Postfach 36, 8201 Schaffhau-
sen. Vergessen Sie Ihre Adresse
oder Telefonnummer nicht!
Ach ja: die Preise. Die Rubrik

«Verschenken» kostet nichts, in
der Rubrik «Gesucht» sind Sie
mit 5 Franken dabei, und für
die Rubriken «Verkaufen»  und
«Verschiedenes» müssen Sie ge-
rade mal 10 Franken aufwerfen.
Legen Sie das Geld bitte bar bei.

BAZAR «SCHAFFHAUSER AZ»

VERSCHIEDENES

Gönnen Sie sich ein Stück Natur . . .
Beratung, Planung und Ausfüh-
rung von nachhaltigen, natur-
nahen Gartenanlagen, standort-
gerechten Pflanzungen, Baum-
und Heckenpflege.
Für fachgerechte Naturgärten und
alle Gartenarbeiten.

Naturgartenfachmann A. Kessler,
Tel. 052 625 87 77,
www.naturgaertner.ch.

Webpublisher erstellt

I N T E R N E T - A U F T R I T T E

oder hilft Ihnen dabei.
Kompetent und zuverlässig
www.e-mil.ch / 079 315 39 22.

Inserieren im
BAZAR

GESUCHT

Suche 1 oder 2 Zwergkaninchen . . .
mit Stall und Freigehege.
Tel. 079 450 86 32



Jeden Tag sterben
18 000 Kinder
an den Folgen von
Hunger.

www.caritas.ch

Niemand soll hungern:
Spendenkonto 60-7000-4

STELLEN

Wir suchen einen

Projektleiter/AVOR Fensterbau
Ihre neue Tätigkeit:

– Beratung der Kunden
– Kalkulation und Offerten
– AVOR
– Baustellenüberwachung
– Auftragsabrechnung

Ihr Profil:

– Schreiner/Techniker
– AWK-Avor-Ausbildung, Weiterbildung
– EDV/CAD-Kenntnisse
– Teamgeist und Durchsetzungsvermögen
– Selbstständigkeit und Kompetenz

Sie erhalten:

– Interessanten und abwechslungsreichen Arbeitsplatz
– in einer erfolgreichen Fensterbaufirma
– angenehmes kollegiales Arbeitsklima
– dynamisches Team
– gute, leistungsgerechte Entlöhnung

Sind Sie interessiert?
Gerne erwarten wir Ihre schriftliche Bewerbung.

Kunz Fensterfabrik AG
8240 Thayngen
Telefon 052 649 27 47

25-jährige Schweizerin sucht neue Arbeitsstelle im

kaufm. Bereich
Raum SH/ZH/TG. Bin zuverlässig, kontaktfreudig
sowie selbstständiges und speditives Arbeiten ge-
wohnt. Schätze den persönlichen und telefonischen
Kundenkontakt. Vollzeit, Teilzeit, Temporär- oder
Festanstellung möglich.
Freue mich über Zuschriften unter Chiffre 060505 an
schaffhauser az, Postfach 36, 8201 Schaffhausen.

35-jähriger, gelernter

kaufm. Angestellter
MS-Office, Englisch m/s, belastbar, vielseitig, flexibel
und teamfähig, sucht neue Herausforderung.

Tel. 052 625 07 71, ab ca. 19.00 Uhr

Zur Verstärkung
unserer Abteilung
Lärmschutzsuchen
wir per sofort oder
nach Vereinbarung
für Tätigkeiten in 
der gesamten
Schweiz einen
erfahrenen 

• Tiefbaupolier
• Maurer mit Lehrabschluss
• Spezialarbeiter für Blech-

bearbeitung

Wir bieten
Ihnen eine herausfordernde
Tätigkeit in einem aufgestellten
Team und eine interessante,
abwechslungsreiche Stelle mit
fortschrittlichen Anstellungsbe-
dingungen. 

Wenn Sie an dieser Stelle 
interessiert sind, zögern Sie
nicht und senden Ihre voll-
ständigen Bewerbungsunter-
lagen an Herrn A. Boss. 

Walo Bertschinger AG
Herr A. Boss
Postfach 7534
8023 Zürich
Tel. 044/745 23 11
www.walo.ch

Ihr Partner für 
alle Bauwerke
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Kontakt: 058 360 33 66
marlies.priester@livit.ch

Im Auftrag der «La Suisse» Ver-
sicherungen vermieten wir an der
Vordergasse 41 per 1. 4. 2005
Galeriewohnung auf zwei Ebenen,
Küche, Bad/WC.

2-Zimmer-Wohnung
955 CHF/Mt., inkl.

S
ch

af
fh

au
se

n Kontakt: 058 360 33 66
marlies.priester@livit.ch

An der Winkelriedstrasse zu
vermieten schöne Woh-
nungen. Küche/Bad renoviert.
Balkon, ruhige Lage.
Teilweise Lift vorhanden.

4-Zi-Wohnung
1255 CHF/Mt., inkl.

41/2-Zi-Wohnung
1170 CHF/Mt., inkl.

Per sofort oder n.V. zu vermieten an
ruhiger Wohnlage, nähe öffentlicher
Verkehrsmittel, geräumige, helle

4-Zimmerwohnung
mit Balkon

à Fr. 1016.– inkl. NK
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Wünschen Sie nähere Auskünfte
resp. einen Besichtigungstermin,
dann wenden Sie sich an Herrn
Andrea Gaudenzi.

w w w . l i e g e n s c h a f t e r . c h

Die Liegenschafter  AG
Ruchstuckstrasse 21
8306 Brüt t isel len
Tel :  044 805 93 46

LIEGENSCHAFTEN

STELLENGESUCHE

vom Dienstag, 10. Mai 2005

Karotten kg 2.40; Krautstiele kg 6.–; Lattich kg 3.–; Lauch, grün, kg 5.–;
Rhabarber kg 6.–; Sellerieknollen kg 6.–; Spargeln grün kg 15.–. Kohl-
gemüse: Kohlrabi Stück 1.60; Rotkabis kg 3.–; Weisskabis kg 3.–; Wirz
kg 4.–. Salate: Eichenlaub/-blattsalat kg 10.–; Eisberg kg 4.–; Kopfsalat, grün,
Stück 1.80; Lollo, rot kg 10.–; Nüsslisalat kg 24.–; Randen ged. kg 3.–;
Radieschen, Bund 1.50; Rucola kg 20.–; Salatgurken kg 2.–. Kartoffeln:
Bintje kg 1.20; Charlotte kg 1.20. Kernobst: Äpfel Gala I kg 3.50; Äpfel
Golden I kg 3.50; Äpfel Jonagold kg 3.80; Äpfel Maigold kg 4.–; Äpfel übrige
I Ausland kg 4.–; Birnen Conférence  kg 3.80; Birnen Kaiser, Beurré B. kg
3.80. Beeren: Erdbeeren kg 14.–.
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DONNERSTAGSNOTIZ

BSETZISCHTEI

Ev Haeny ist aktive Ruheständ-
lerin.

Neulich im Kantonsrat: Die vor-
beratende Kommission für die
Einführung von umfassenden
Blockzeiten am Kindergarten
und an der Primarschule fasste
bekanntlich einstimmig mit 11
zu 0 Stimmen den Entscheid,
dem Parlament die teurere Vari-
ante als jene des Regierungsrats
vorzuschlagen (siehe auch Sei-
ten 2 und 22). Der Kantonsrat
unterstützte deutlich diese Vari-
ante. Nur ein Kantonsrat ver-

Militärische Formen wollen ge-
wahrt bleiben. Dies musste auch
der arme Oberleutnant erfah-
ren, der seinen Mannen am
Sonntag nach der Kranznieder-
legung beim Soldatendenkmal
befahl, die Gewehre zu schul-
tern. Als er im Laufschritt da-
voneilte, um aus zehn Meter
Distanz den Befehl zum Ab-
marsch über den Platz zu schrei-
en, ereilte ihn von der rechten
Flanke ein lautes Zischen, als

Wir mögen die Ideen des dienst-
ältesten Kantonsrats Gerold
Meier immer wieder, auch wenn
er der FDP-Fraktion angehört
und wir diese Ideen nicht immer
teilen. Er hat eine Interpellation
eingereicht mit dem Titel
«sh.auf – wie weiter?». In seiner
Kurzbegründung schreibt er, es
lasse sich schon heute feststel-
len, dass das Projekt gescheitert
sei. Diese Interpellation dürfte
Volkswirtschaftsdirektor Er-
hard Meister, Vater von sh.auf,
schlaflose Nächte bereiten.
(ha.)

seien zehn der giftigsten Kobras
ausgebrochen. Aber keine Kob-
ra, sondern Oberst im General-
stab Martin Vögeli, mit wildem
Mienenspiel und zusammenge-
pressten Zähnen war der Urhe-
ber des Geräuschs. Mit hochro-
tem Kopf preschte der Oberleut-
nant zurück in die Ausgangspo-
sition, hiess seiner Truppe die
Gewehre wieder runterzuneh-
men, befahl sie in Achtungstel-
lung und meldete sie ordnungs-
gemäss  beim Regierungsrat ab.
(pp.)

hielt sich äusserst merkwürdig.
Gottfried Werner (SVP, Beggin-
gen) stimmte in der vorberaten-
den Kommission noch zu, stellte
aber in der Parlamentsdebatte
den Antrag, auf die Vorlage gar
nicht erst einzutreten, denn ei-
gentlich sei er gar nicht für
Blockzeiten. Ist das die Hüst-
und-Hott-Politik der SVP? Oder
sendet die Fraktion Mitglieder
in Kommissionen, ohne zu ver-
stehen, worum es geht? Fragen
über Fragen. (ha.)

Es ist im Kanton Schaffhausen
offenbar nicht möglich, einen
öffentlichen Anlass mit funktio-
nierender Lautsprecheranlage
zu organisieren. Beim Besuch
von Bundesrätin Calmy-Rey vor
einigen Wochen kam in der Rat-
hauslaube kaum ein Ton aus den
Boxen, zum grossen Ärger des
Publikums und zum grossen Er-
staunen der Aussenministerin.
Bei der Buchvernissage von
Matthias Wipf am letzten Sams-
tag in der gleichen Rathauslau-

be musste erst einmal ein totes
Mikrophon ersetzt werden, be-
vor sich Bernhard Ott mit dem
Autor so unterhalten konnte,
dass das äusserst zahlreich er-
schienene Publikum es ver-
stand. Und am letzten Sonntag
hatte anlässlich der Feier zum
Gedenken an das Kriegsende
vor 60 Jahren die Lautsprecher-
anlage in der Kirche St. Johann
hörbar Wackelkontakt. Wir fra-
gen uns schon, wie lange die Ver-
antwortlichen diesen Zustand
eigentlich noch andauern lassen
wollen. Wir fragen sogar in Rich-
tung Rathaus, ob sich überhaupt
jemand verantwortlich fühlt?
Wenn ja, müsste in einer der
nächsten Mitteilungen des Re-
gierungsrates die schlichte Infor-
mation zu finden sein, die Rat-
hauslaube verfüge nunmehr
über eine zeitgemässe Tonüber-
tragung. Das wäre für die über
tausend Leute beruhigend zu
wissen, die an einer der drei ge-
nannten Veranstaltungen teil-
nahmen und sich schämten oder
ärgerten oder beides taten. (ha.)

Von kostengünstigen Fastfood-
Angeboten über gute italieni-
sche oder spanische Küchen und
diverse exotische Restaurants
bis hin zu gepflegten Speiselo-
kalen gehobener bis höchster
Qualitäts- und Preisklasse: Alles
ist reichlich vorhanden in
Schaffhausen.

Eine absolute Rarität jedoch
ist die echte Altstadt-Beiz. Die
Wirtschaft, wo Jung und Alt sich
gerne aufhalten und treffen; sei
es zu einem Schwatz bei Kaffee,
einem Glas Wein oder einer
Stange Bier; und – selbstver-
ständlich – immer wieder zu ei-
nem Jass; wo ausserdem täglich
feine hiesige Menus preisgünstig
angeboten werden und auch à la
carte prima gespeist werden
kann; wo die Weinpreise noch
moderat sind. Eine solche Rari-
tät ist – bislang – der «Oberhof»
an der Stadthausgasse. Da kocht
Heinz Hongler noch nach Strich
und Faden, das heisst, er wärmt
nicht einfach Halbfertigproduk-

Gut so
te, wie heutzutage immer häufi-
ger üblich, auf. Er kocht und be-
reitet seine Speisen aus Frisch-
produkten gekonnt von Grund
auf selber zu. Zusammen mit
seiner liebenswürdigen Partne-

Beiz war. Die Besitzerin der Lie-
genschaft hat jetzt, beim Suchen
nach neuen Pächtern, offen-
sichtlich ein Gespür bewiesen,
das dem Besitzer des «Ober-
hofs» völlig abgeht: Nämlich für
das, was in der Altstadt neben
allem trendigen Tingeltangel
halt auch noch sehr gefragt ist:
die «normale» gut geführte Beiz
mit allem, was dazu gehört. Die
«OberhöflerInnen» werden um-
ziehen und die «Ufenau» aufer-
stehen lassen. Freude herrscht.

Ufenau heisst eine erholsame
lauschige Insel mitten im be-
triebsam umgebenen Zürichsee.
Die «Ufenau» an der Stadthaus-
gasse wird die rare Insel-Beiz
sein, wo Gäste gerne zu «bürger-
lichen» Tages- und Nachtzeiten
ein und aus gehen, mitten in
dem Altstadtbereich, wo der
modische Spätrummel erst so
recht los geht, lautstark und
scherbelnd, wenn Heinz und Pa-
trizia schliessen und aufstuhlen.
Gut so.

rin Patrizia Keller schaffte er in
dieser Beiz, welche an sich ei-
gentlich nicht besonders attrak-
tiv wäre, ein Ambiente, das ei-
ner treuen Gästeschar herrlich
in den Altstadt-Alltag passt.

Als bekannt wurde, dass der
Besitzer des «Oberhofs»
Honglers Pachtvertrag nicht
mehr verlängern will, sondern
seine Liegenschaft im Zusam-
menhang mit dem «Orient»-Be-
trieb zeitgeistig neu nutzen will,
verbreitete sich in Honglers
grosser Klientel rasch Hoftrau-
er, nein Ober-Hoftrauer.

Aber was für ein Glück jetzt,
dass – überraschend eigentlich –
Heinz Hongler und Patrizia Kel-
ler ihr bewährtes und beliebtes
Altstadtbeiz-Konzept in unmit-
telbarer Nähe doch weiterfüh-
ren können: Etwas weiter unten
an der Stadthausgasse gibt es
ein Lokal, das, ältere Gäste mö-
gen sich gut erinnern, einst als
«Ufenau» legendär und eben
auch eine klassische Altstadt-
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Der Detailhandel im Umbruch: Wie geht es den Schaffhauser Quartierläden?

Tante Emma lebt – noch
Viel Bewegung im Schweizer

Detailhandel: Neben den

Preiskämpfen der Riesen Mi-

gros und Coop und der An-

kunft von Aldi und Lidl ringen

auch in der Stadt Schaffhau-

sen die kleinen Quartierläden

um ihr Überleben. Eng wurde

es für den Quartierladen

Geissberg, als sich Usego aus

der Belieferung verabschiede-

te. Nun hat sich der Geschäfts-

inhaber für eine andere Lö-

sung mit CCA entschieden –

und fährt erst noch besser da-

mit, wie andere auch.

DER UMSATZZWANG

«Eine halbe Million Franken –
was stellen die sich nur vor?»,
ärgert sich Hansruedi Sommer.
Er machte den Volg-Leuten klar,
dass ein Quartierladen wie sei-
ner jährlich für maximal
300‘000 Franken einkauft, und
damit ist er in der Region erst
noch einer der grössten. Er ging
mit seinem Team trotzdem an
eine der von Volg angebotenen
Informationsveranstaltungen,
wo die Schaffhauser «in kleinen
Häppchen», wie er sagt, über
das Ausmass dieser Vertrags-
Kündigung  orientiert wurden.
Viele Detaillisten mussten zu-
machen, andere gingen zur
Handelskette Spar, die sie künf-
tig beliefern wird.

Geissberg-Geschäftsinhaber
Sommer erhielt im März die
endgültige Kündigung der Be-
lieferungsverträge durch Volg
per 30. September 2005. Er
habe schon mit diesem Schrei-
ben gerechnet, aber die Art und
Weise, wie schnöde er als lang-
jähriger Partner abserviert wor-
den sei, ärgere ihn noch heute,
meint er. Aber er gab nicht auf.

Immerhin seien der Erhalt von
drei Arbeitsplätzen und einer
Lehrstelle und das Dasein für
die Menschen in seinem Quar-
tier eine Motivation. «Profit-
denken ist in unserem Geschäft
kein Thema», sagt er kurz und
bündig.

ZU CC ANGEHRN

Sommer kündigte nun seiner-
seits auf Ende April – der Usego.
Seit Anfang Mai ist er unabhän-
giger CC Angehrn-Detaillist.
Cash + Carry Angehrn ist ein
Riesenlieferant für die Gastro-
nomie und den Lebensmittel-
handel. «Die Frischprodukte
werden geliefert, und für den
Nonfoodbereich fahren wir
zweimal die Woche nach Frau-
enfeld.» Sommers Vorteil mit
CCA ist, dass der Lieferant bei
allen Quartierläden für einen
gemeinsamen Werbeauftritt
sorgt. Das neue Motto auf dem
Geissberg heisst «frisch – nah –
günstig». Und günstig ist es:
Hansruedi Sommer erklärt, die
Preise bei CCA seien im Schnitt
bis zu 20 Prozent billiger als
vorher bei Usego. Heute habe er

auf den Produkten auch eine
bessere Marge, freut er sich. «Ei-
gentlich blöd, dass ich nicht
schon früher gewechselt habe»,
meint er trocken.

Wer sich in Schaffhauser
Quartierläden umhört, merkt
bald, dass andere diesen Weg
schon länger beschritten haben.
Annemarie Müllers Laden an
der Kamorstrasse ist das klassi-
sche Tante-Emma-Lädeli, das
(fast) alles führt – auch dort un-
ter dem CCA-Motto «frisch –
nah – günstig». In einer äusserst
freundlichen, fast familiären At-
mosphäre wird von Frischpro-
dukten bis zu Nonfoodartikeln
vieles verkauft. Brot, Gemüse,
Fleisch und Milchprodukte wer-
den von regionalen Herstellern
geliefert, der Rest wird bei CCA
geholt. Glückliche Kamorstras-
se: Weiter oben verkauft Willi
Winzeler in seinem Willis Brot-
laden die ausgezeichneten
Holzofenbrote und andere Bau-
ernprodukte.

DER «CHRAMPFER»

In Buchthalen hält die Milchge-
nossenschaft Buchthalen mit

BEA HAUSER

Hansruedi Sommer erlebte im
letzten Jahr keine schöne Weih-
nacht. Knappe zwei Wochen vor
dem Heiligen Abend erhielt der
Geschäftsinhaber des visavis-
Quartierladens Geissberg an der
Weinsteig von seiner Lieferan-
tin Usego in knappen Worten die
Nachricht, dass sich Usego aus
der Belieferung des selbststän-
digen Detailhandels zurückzie-
he und diesen Geschäftszweig
an Volg übertrage. «Ich reagierte
erst schockiert, sah die Sache
aber dann bald positiv, weil ich
in Volg einen starken Partner
vermutete», erzählt Sommer
der «az» auf Anfrage. Aber dann
bekam er und mit ihm alle ande-
ren Primo- und visavis-Detail-
listen die volle Härte des Preis-
kampfs im Schweizer Detail-
handel zu spüren.

Volg diktierte ihm die Bedin-
gungen, und die waren knüppel-
hart: Wenn das kleine Quartier-
lädeli von Hansruedi Sommer
nicht Waren im Betrag von
500‘000 Franken abnehme,
komme er als Kunde gar nicht
mehr in Frage. Nur nebenbei:
Sommer ist seit 13 Jahren mit
seinem visavis-Laden Kunde
von Usego.

Der Laden der Milchgenossenschaft Buchthalen an der Dorfstrasse – hier Aushilfsverkäuferin Erika
Schmid an der Arbeit – ist ein klassischer Quartierladen. Aber das Geschäft ist hart. (Foto: Peter Pfister)
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FAX

Negativer Cashflow
Card Guard. Im ersten Quartal
2005 erzielte Card Guard AG
laut Firmenmitteilung vom 3.
Mai ähnliche Ergebnisse wie im
ersten Quartal des Vorjahres.
Der konsolidierte Umsatz er-
reichte 11,86 Millionen Dollar
gegenüber 12,15 Millionen
Dollar im ersten Quartal 2004.
Der Gewinn vor Zinsen, Steu-
ern und Abschreibungen lag
2005 bei 0,71 Millionen Dol-
lar, und der Verlust vor Zinsen
und Steuern bezifferte sich auf
0,41 Millionen Dollar. Der
Reinverlust belief sich im ers-
ten Quartal 2005 auf 0,71 Mil-
lionen Dollar nach 0,65 Millio-
nen im vergleichbaren Quartal
des Vorjahres. Der Bruttoge-
winn erhöhte sich im ersten
Quartal 2005 leicht auf 5,53
Millionen Dollar, dies ent-
spricht einer Bruttomarge von
46,6 Prozent. Card Guard wies
für das erste Quartal 2005 ei-
nen negativen Cashflow aus
operativer Tätigkeit in der
Höhe von 0,44 Millionen Dol-

lar aus. Im ersten Quartal 2004
verzeichnete die Gesellschaft
einen positiven Cashflow von
0,78 Millionen Dollar. Der Un-
terschied beim Vergleich der
beiden Mittelflussrechnungen
liegt vor allem in einem Anstieg
der Forderungen und in einer
Erhöhung der Vorräte während
des ersten Quartals 2005. Per
31. März 2005 verfügte Card
Guard über flüssige Mittel,
Wertschriften und strukturierte
Produkte in der Höhe von
20,46 Millionen Dollar.  (Pd)

Neu im Netz
SP-Homepage. Seit kurzem ve-
fügen die SP-Sektionen Stein
am Rhein und Beringen über
einen Internetauftritt. Sie ha-
ben sich der Internetplattform
der SP Stadt und Kanton ange-
schlossen. Die Softwaregrund-
lage bietet die Firma Virtense
an. Die beiden Auftritte sind
über die eigenen Domain
www.sp-stein.ch und www.sp-
beringen.ch oder eben über die
Homepage der SP des Kantons

Schaffhausen www.sp-sh.ch
und deren Rubrik Sektionen
zu erreichen. Auf den beiden
Seiten finden sich Informatio-
nen über die Strukturen und
die Organisation der SP Stein
am Rhein und der SP Berin-
gen. Es sind deren Exponenten
in Exekutiven, Kommissionen,
Einwohnerräten und im Kan-
tonsrat aufgeführt, nebst Infor-
mationen über Aktivitäten und
politische Vorhaben. Die Inhal-
te der Homepages werden von
den Einwohnerräten Rolf Os-
ter von der SP Stein am Rhein
und Beat Schaffitz von der SP
Beringen betreut. (Pd)

Einheimische Weine im Mittelpunkt
Gourmet-Festival. Noch bis zum
22. Mai widmen sich elf im
GaultMillau-Führer verzeichne-
te Speiselokale im Kanton und
in Büsingen dem Schaffhauser
Wein. Im Rahmen des vom
Branchenverband Schaffhauser
Wein organisierten dritten

Gourmet-Festivals sollen Vielfalt
und Qualität der einheimischen
Weine mit kulinarischen Köst-
lichkeiten aus der Küche kombi-
niert werden. Eröffnet wurde
der Anlass im Restaurant Schaff-
hauserhof, wo das Team um Kü-
chenchef Rolf Böhi mit hoher

Kreativität bewies, wie sich die
lokalen Spitzenweine auf ideale
Weise mit dem kulinarischen
Angebot zu einem Dream-Team
vereinen. Ein Blick in die Karte
der GaultMillau-Restaurants
lohnt sich in diesen Tagen also
zweifellos.                          (ph.)

Gastgeberin
Dorothea Böhi
servierte im
«Schaffhauserhof»
den versammelten
Fachleute eine
reiche Auswahl
Schaffhauser
Weine. (Foto:
Peter Pfister)

Neu gestaltet
«Bock». Giorgio Behr, Inhaber
der Gratiszeitung «Schaffhau-
ser Bock», präsentiert diese
Woche sein neugestaltetes
Blatt mit fünfspaltigem Lay-
out, mehr Sport, Wochen-
Agenda und diversen Kolum-
nen, unter anderem mit
«Bock»-Gründer René Stei-
ner. (az)

seiner «Chäsi» an der Dorf-
strasse den Quartiergedanken
hoch. Vor einem halben Jahr
hat Gebhard «Gebi» Scherrer
den Laden übernommen. Er
kann nicht sagen, ob sich der
Umsatz nach oben verändert
hat, seit der Buchthaler Coop
geschlossen worden ist, da die-
se Veränderung schon stattge-
funden hatte, als er in das Ge-
schäft einstieg. Scherrer ist ein
richtiger «Chrampfer», denn er
beginnt seinen Arbeitstag um 4
Uhr, manchmal um 3.30 Uhr
am frühen Morgen. Vom Hof
von Ernst Spengler, Präsident
der Buchthaler Milchgenossen-
schaft, wird die Milch geliefert,
und im Raum hinter dem La-
den muss viel geputzt und gear-
beitet werden.

Dann macht er, ebenso wie
Annemarie Müller an der Ka-
morstrasse, Hauslieferdienst,
momentan sei das noch die
Buchthalen- und die Breite-
Tour, erklärt er beim Besuch
der «az». Sein Laden bezieht
die meisten Produkte von regi-
onalen Anbietern, der Käse
stammt vom Thurgauer Käse-
spezialisten Strähl. Nach ei-
nem halben Jahr als Quartier-
ladenbetreiber fasst Gebi
Scherrer zusammen: «Das Ge-
schäft ist hart, knüppelhart.»

Auf der Breite können die
Anwohnerinnen und Anwoh-
ner neben Migros und Coop
noch in zwei Quartierläden
einkaufen: im «Amarillo» von
Renaldo Schlumpf am Platten-
weg und im Quartierladen von
Iris Lienhard an der äusseren
Nordstrasse. Auch sie arbeitet
mit dem Motto «frisch – nah –
günstig», ihr Lieferant ist also
auch CCA. Von den von der
«az» besuchten Quartierläden
ist dieser flächenmässig der
grösste. Es gibt praktisch alles.
Iris Lienhard beobachtet die
Entwicklung in ihrem Quartier
genau. Mit ihrem Umsatz ist sie
zufrieden, aber sie wünscht
sich vom Stadtrat mehr Unter-
stützung für die unabhängigen
Detaillisten. «Wir sind auf uns
selber gestellt. Uns hilft nie-
mand», kritisiert sie. Aber gera-
de ihr Quartierladen ist ein
Beispiel dafür, dass die oft tot-
gesagte Tante Emma mehr oder
weniger munter am Leben ist.
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VON ROLF BAUMANN

Was für den Bootsbesitzer eine ziemliche Katastrophe
ist, erweist sich fürs Blesshuhn als idealer Brutplatz.
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Rheinfall-Tourismus an der Wendemarke?

Aufbruchstimmung allenthalben
Mit der Eröffnung eines neuen

Info-Pavillons erhofft sich

Schaffhausen Tourismus am

Rheinfall eine längere Verweil-

dauer der Gäste und eine

grössere Wertschöpfung. Der

Neubau weckt bei den invol-

vierten Kreisen durchwegs

Optimismus.

PETER HUNZIKER

Über dem Verkaufstresen gibt
zwar noch immer eine Ku-
ckucksuhr den Takt an, doch
ansonsten zeigt sich Schaffhau-
sen seit gestern am Rheinfall
modern. Vergessen ist das jeder
Beschreibung spottende Häus-
chen, das bislang den Touristen
signalisierte, dass der Rheinfall
und seine Besucherscharen
schon den Verantwortlichen vor
Ort nichts wert sind.

Vom Schaffhauser Architek-
turbüro Reich und Bächtold mit
einheimischen Hölzern gebaut,
strahlt der Pavillon Aufbruch-
stimmung aus, für die bekann-
teste Fremdenverkehrsattrakti-
on der Region bricht sozusagen
ein neues Zeitalter an. Noch ist
zwar nicht alles eingerichtet –
die Lieferung des «Informa-
tors», einer elektronischen Ori-
entierungshilfe über Unterkünf-
te und die Verkehrsvereine, hat
sich bis Ende Monat verzögert  –
doch so, wie sich die Region
jetzt präsentieren kann, ist es
eine Freude. Ob Neuhausen da-
mit allerdings gleich über das
«modernste touristische Infor-
mationszentrum der Schweiz»
verfügt, wie Hans Wespi, Ge-
schäftsleiter von Schaffhausen
Tourismus, gestern mutig be-
hauptete, mag dahingestellt
bleiben.

GRENZÜBERSCHREITEND

Am Rheinfall finden die Gäste
künftig nicht nur Angaben zu
ihrem Besuchsziel. In einer

grenzüberschreitenden Zusam-
menarbeit sind hier auch die
zahlreichen Reiseziele im na-
hen Schwarzwald und am Bo-
densee präsentiert. Vom mit
380‘000 Franken aus kantona-
len Mitteln erstellten Gebäude
erwarten natürlich zuerst
einmal die lokalen Organisatio-
nen einen Zugewinn. Im inte-
grierten Laden finden die Zuge-
reisten attraktiv präsentiert
eine breite Auswahl einheimi-
scher Weine und eine Palette
mehr oder minder sinnvoller
Souvenirs. An der grossen Pros-
pektwand können touristische
Einrichtungen auf ihre Leistun-
gen aufmerksam machen. Ge-
mäss Hans Wespi sollen am
Rheinfall künftig auch Veran-
staltungs- und Schifffahrtsbil-
lette angeboten werden. Und ir-
gendwo zwischen den vielen
Ideen, die bei Schaffhausen
Tourismus lagern, bestehen
auch Pläne, selbst Veranstaltun-
gen an den Rheinfall zu bringen.

Hört man sich unter den Ver-
tretern des lokalen Tourismus
um, klingt es überall optimis-
tisch.  Sigi Vogel, Präsident des

Verkehrsvereins Neuhausen, er-
hofft sich beispielsweise vom
neuen Angebot eine Verlänge-
rung der Aufenthaltsdauer der
Gäste. «Wenn die Leute mehr
Informationen über die Region
erhalten, bleiben sie vielleicht
auch länger hier», sagt er. Für
Vogel ist der Pavillon allerdings
nur ein erster Schritt. Grosse
Hoffnung setzt er in die Aufwer-
tung des von der Gemeinde er-
worbenen Laufenareals. Weite-
ren Handlungsbedarf sieht der
Verkehrsverein noch bei der Zu-
gänglichkeit der Touristenat-
traktion für ältere und behinder-
te Menschen. Mit dem neuen
grossen Pavillon sei indes ein
Anfang gemacht, der Hoffnung
mache auf weitere Fortschritte.

MEHR ÜBERNACHTUNGEN

«Wir begrüssen, dass endlich et-
was Repräsentatives kommt»,
erklärt auch Arnold Graf, Präsi-
dent des Hoteliervereins. Von
der neuen elektronischen Hotel-
vermittlung erhofft er sich vor
allem von den Abendgästen die
eine oder andere Buchung. «Die

Hotels können wir damit jedoch
nicht füllen», dämpft er gleich-
zeitig allzu hohe Erwartungen.
Optimistisch begrüsst auch der
Neuhauser Baureferent Franz
Baumann die Neuerung als Sig-
nal für die Region, aber auch
dafür, dass in Neuhausen wieder
etwas gehe, und Kurt Baader,
Präsident von Schaffhausen Tou-
rismus, lobt die Initiative des
Kantons, der unter der Leitung
von Kantonsforstmeister Bruno
Tissi die Voraussetzungen ge-
schaffen habe, die Destination
zentral zu vermarkten.

*
PS:  Unter den vielen Prospek-
ten zu den Verschiedenen Feri-
enangeboten findet sich auch
ein Stapel zu Schengen und Du-
blin – keine typische regionale
Destination. Schade, dass es un-
sere Fremdenverkehrsorganisa-
tion für nötig hält, am Rheinfall
politische Werbung zu betrei-
ben. Aber vielleicht werden die
japanischen, chinesischen und
indischen Gäste auch diesen
bunten Prospekt dankbar einpa-
cken und zu Hause ins Fotoal-
bum kleben.

Mit einem frischen Auftritt werden die Gäste am Rheinfall seit gestern begrüsst.    (Foto: Peter Pfister)
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Die Diskriminierung
abschaffen
Die Natur hat sich für uns Men-
schen offenbar verschiedene Va-
rianten der normalen Liebe aus-
gedacht. Frau mit Mann, Mann
mit Mann oder Frau mit Frau,
wir alle wollen auf unsere Weise
Beziehungen und Sexualität le-
ben und darin Erfüllung, Freude
und Glück finden. Jeder und
jede hat das Recht, für sich frei
zu entscheiden, was er und sie
will. Wir leben in einer moder-
nen und liberalen Gesellschaft,

die Intoleranz gegenüber
Schwulen und Lesben gehört
immer mehr der Vergangenheit
an. Und dennoch gibt es noch
unwürdige und ungerechte Aus-
grenzungen sowie gesetzliche
Hürden. Das Partnerschaftsge-
setz verdient ein Ja, weil es end-
lich die Diskriminierung der
gleichgeschlechtlichen Paare
auf Gesetzesebene abschafft.

Dr. med. Bruno Loher,
Schaffhausen

Für den Schutz von
Nichtrauchern
Für die Abstimmung vom 5. Juni
ein Unterstützungskomitee
quer über die Parteien gebildet.
Darin vertreten sind Mitglieder
des Kantonsrates, Ärztinnen
und Ärzte sowie Berufsleute aus
dem Gesundheitsbereich und
andere Persönlichkeiten. Zen-
trales Anliegen des Komitees zu
dieser im Grundsatz unbestrit-
tenen Gesetzesrevision ist die
zusätzliche Variantenabstim-
mung zum Schutz der Nichtrau-
cherinnen und Nichtraucher.
Das Komitee will die Stimmbür-
gerinnen und Stimmbürger in
den nächsten Wochen mit Leser-
briefen und Inseraten zur Unter-
stützung des als Variante vorge-
schlagenen Artikels 8, Absatz 2,
aufrufen.

Das Recht der Nichtraucher
auf Schutz ihrer Gesundheit ist
endlich so stark zu gewichten
wie jenes der rauchenden Min-
derheit auf uneingeschränkten
Genuss  jederzeit und überall.
Nichtraucherschutz ist im Übri-
gen weit mehr als ein privates
Interesse der betroffenen Pas-
sivraucher und ganz besonders
der zahlreichen Angestellten in
Restaurants.  Rund 350 jährli-
che  Todesfälle zufolge Passiv-
rauchens und 5 Milliarden Ge-
sundheits- und Sozialkosten für

Nikotinschäden in der Schweiz
generell sind Grund genug,
Schutz für Nichtrauchende auf
Gesetzesebene zu verlangen.

Der vorliegende Variantenvor-
schlag gibt uns dazu die Chance.
Die Forderung nach «getrenn-
ten Plätzen für rauchende und
nichtrauchende Gäste, soweit es
die Betriebsverhältnisse zulas-
sen» lässt dem Gastgewerbe be-
wusst einen breiten Spielraum
offen. Ziel ist, den Nichtraucher-
schutz zu verbessern, nicht klei-
ne Restaurants mit unerfüllba-
ren Forderungen zu gefährden.
Die Gegner fürchten, mit dem
neuen Gesetz die Türe für viel
weiterreichende Forderungen
zu öffnen.

Zu dieser Befürchtung be-
steht allerdings in nächster Zeit
kaum Anlass. Im Gegenteil:  Die
vorgeschlagene Variante ist für
unser Gastgewerbe eine Chan-
ce, sich unter fairen Bedingun-
gen dem Gesundheitsschutz und
den veränderten Bedürfnissen
der  Kundschaft anzupassen.  Es
kann dadurch ein breites Publi-
kum von Nikotinflüchtern für
sich zurückgewinnen.

Komitee 2 x Ja zum
Gastgewerbegesetz,

Kantonsrätin Iren
Eichenberger

Nachgeschobener Dank
Die Gedenkfeier zum Kriegsen-
de vor 60 Jahren vom letzten
Sonntag in Schaffhausen ist in
jeder Hinsicht gelungen. Die
Darbietungen haben allen Besu-
cherinnen und Besuchern gefal-
len. Auch die Reden fanden Zu-
stimmung und Lob. Gut ange-
kommen ist mit Recht, dass an
diesem Festakt den Soldaten,
den Frauen, der Wirtschaft und
den Behörden für ihre Bewäh-
rung in schwierigen Zeiten ein
wohlverdienter Dank abgestat-
tet wurde.

In dankbarer Erinnerung sehe
ich in diesem Zusammenhang
auch die beherzten Frauen und
Männer aus verschiedenen Par-

teien, die sich mutig gegen die
Politik der Anpasser und Frönt-
ler zur Wehr gesetzt haben. Die-
ser Widerstand, angeführt von
der «Arbeiter-Zeitung» und vom
damaligen Stadtpräsidenten
Walther Bringolf, war staatspoli-
tisch wichtig und für unseren
Grenzkanton, in welchem sich
leider zu viele einen Anschluss
ans Dritte Reich wünschten, von
besonderer Bedeutung. Walther
Bringolf hat hier und auch bei
der Bombardierung von Schaff-
hausen Wertvolles geleistet. Dies
verdient einen besonderen
Dank, den ich hiermit gerne
nachgeschoben habe.

Ernst Neukomm, Löhningen

Witzchen und Rassismus
Dass der Schenkelklopfer von
Stadtrat Feurer,  die Ausländer
in der Stadt würden sich einfach
freudiger vermehren, seinen
Weg in die Presse fand, war zu
befürchten. Dass zu viele im Rat
über dieses Witzchen gelacht ha-
ben, auch. Leider ist der Spruch
aber weder geistreich noch lus-
tig, sondern dumpf und unter-
schwellig rassistisch.

Wer bei Ausländern von Ver-
mehren spricht, bedient sich der
Sprache der Tierwelt.  Wohin sol-
che Äusserungen führen kön-
nen, wissen wir allzu gut. Es ist
zu hoffen, dass beim nächsten
öffentlichen «Bonmot» der Ras-
sismus draussen vor der Tür
bleibt.

Urs Tanner,
Fraktionspräsident SP/AL

Keine Extratour
Das Thema Fremdsprachen in der
Primarschule wird uns in den
nächsten Monaten noch stark be-
schäftigen. Dass ab der 3. Klasse
Frühenglisch eingeführt werden
soll, scheint den meisten Leuten
richtig und zeitgemäss. Ob jedoch
eine zweite Fremdsprache ab der
5. Klasse oder erst ab der 7. Klasse
sinnvoll ist, da gehen die Meinun-
gen weit auseinander.

Die Frage, ob es sinnvoll ist, ge-
wissen, jetzt schon überforderten
Schülern und Schülerinnen noch
mehr zuzumuten – oder ob es
notwendig ist, die stärkeren Schü-
ler genügend zu fordern (und evtl.
überforderte Schüler von gewis-
sen Lernzielen zu befreien),
könnte wohl jahrelang diskutiert
werden, mit guten Argumenten
von beiden Seiten.

Dabei gilt es aber sicher eines
nicht aus den Augen zu verlieren:
Wir sind nur ein kleiner Kanton,
irgendwo am Rande der Schweiz
und können uns in dieser Hinsicht
sicher keine Extratour leisten. Wir
müssen uns nach den uns umge-
benden grösseren Kantonen aus-
richten, ob uns dies passt oder
nicht. Wir haben zu viele Schüler,
die später die Berufsschulen eines
anderen Kantons besuchen müs-
sen oder eine weiterführende
Schule in einem Nachbarkanton
besuchen wollen, deren Familien
zu- oder wegziehen und so weiter.

Ein sinnvolles Zusammengehen
in Sachen Fremdsprachen ist un-
abdingbar; ein Alleingang wäre
ein weiterer Standortnachteil.

Regula und Guido Lengwiler,
Stein am Rhein
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Neue Bauordnung und neuer Zonenplan für die Stadt Schaffhausen

«Krankhaft ist das Horten von Bauland»
Bauordnung und Zonenplan

formulieren auf Punkt, Kom-

ma und Hektare die Entwick-

lungsperspektiven eines Ge-

meinwesens. Schaffhausen ist

nun ausgerüstet für die kom-

menden Jahre – mit einer

praktischen, vernünftigen

Bauordnung, vom Stadtparla-

ment einstimmig gutgeheis-

sen. Im Herbst kommt das

Jahrzehntwerk an die Urne.

PRAXEDIS KASPAR

Die Spezialkommission mit
Präsident Alfred Zollinger
(SVP) hat während mehr als
zwei Jahren an 25 Sitzungen ge-
schwitzt, der Stadtrat hat auf
seine Weise an seinen Sitzungen
versucht, hier und heute so viel
Bauland wie irgend möglich
einzuzonen, was ihm nicht ganz
gelungen ist. Und der Grosse
Stadtrat hat am Dienstagabend
in fast vier Stunden zu einem
einmütigen Ja gefunden, dem
eine sachliche und geradezu
freundlich-elastische Diskussi-
on vorausgegangen war. Damit
kann der Stadtrat den Stimmen-
den im Herbst eine anerken-
nenswerte Arbeit zur Beurtei-
lung vorlegen, die hoffentlich
und voraussichtlich positiv aus-
fallen wird.

Im Zentrum der neuen Bau-
und Zonenordnung steht die
Anpassung des ganzen Regel-
werks an das neue kantonale
Baugesetz, die Schaffung einer
Ergänzungszone für die Altstadt
beim Bahnhof Nord und beim
Zentrum Landhuus, die Förde-
rung verdichteten Bauens, die
Öffnung von Industrie- und Ge-
werbezonen für gemischte Nut-
zungen, die Ausscheidung von
Freihaltegebieten zur Verbesse-
rung der Lebensqualität, die Be-
rücksichtigung ökologischer As-
pekte beim Bauen und Planen
und – last, not least – die Bereit-

stellung von Bauland für, wie
der Stadtrat formuliert, gehobe-
nes Wohnen guter Steuerzahlen-
der, die der Stadt Schaffhausen
von den rascher reagierenden
Nachbargemeinden offenbar
immer wirkungsvoller abspens-
tig gemacht werden.

FELLE SCHWIMMEN DAVON

Der  Teufel sass für einmal weni-
ger im Detail als am Rande des
Geschehens. Das mochte auch
daran liegen, dass ein durchaus
konziliantes Parlament und ein
eben solcher Stadtrat die lange
Beratung mit Humor angingen
und dass die Leute einander für
einmal auch richtig zuhörten.
Man war vorbereitet und re-
spektierte die vorgängige Och-
sentour der Spezialkommission,
ohne zu mäkeln und am Zeug zu
flicken. Zu reden gab denn auch
vor allem das grosse Elend des
Stadtrates, der am Dienstag-
abend den Auftrag erhalten hat,
1,2 Hektaren zusätzliches Bau-
land aufzufinden, seinen Besit-
zern abzuschwatzen und zum
Bauen vorzubereiten. Das Par-
lament wünschte dies, weil dies-
bezügliche Verhandlungen ins
Stocken geraten waren ange-
sichts von Eigentümern, die, wie

Marcel Wenger klönte, am liebs-
ten die Tausendermarke abwar-
ten würden, damit sich das Ver-
erben richtig lohnt. «Richtig
krankhaft», stöhnte der Stadt-
präsident, «wird in dieser Stadt
Bauland gehortet.» Man sieht
die Felle respektive die Rasen-
ziegel der guten Steuerzahler
immer mehr Richtung Dachsen,
Uhwiesen, Flurlingen und Stet-
ten (sogar aufwärts) schwim-
men und findet sich stattdessen
– Thomas Feurers politisch nicht
eben korrekt formulierte Lieb-
lingsklage – mit besonders vie-
len ausländischen Mitbürgern in
städtischen Sozialwohnungen
konfrontiert. Abhilfe schaffen
wollte der Stadtrat mit der Ein-
zonung von mehreren Familien-
gartengebieten, was ihm das Par-
lament aber nicht gestattete, um
die Vorlage nicht zu gefährden:
Auch und erst recht Herr und
Frau Schreber sind Stimmbür-
ger. Nun muss die Stadtregie-
rung gesondert an die Wiesen
und eine separate Vorlage vorle-
gen.

RAUS AUS ISOS?

Am Rand der Vorlage, aber im
Zentrum des Interesses lag auch
der Antrag der SVP, der unter

dem Eindruck des eben gefällten
Obergerichtsurteils zur Stahl-
giesserei stand. Per Gerichtsbe-
schluss wird die Baubewilligung
aufgehoben, unter anderem des-
wegen, weil das Mühlental im
Isos (Inventar der schützenswer-
ten Ortsbilder der Schweiz) ge-
führt wird. Auf diese Weise, fand
die SVP, werde das Mühlental
auf ewig zur Industriebrache er-
starren, weshalb der Stadtrat
den Regierungsrat ersuchen sol-
le, sich via Bund aus dem Isos
loszueisen. Angesichts der Tatsa-
che, dass auch die fleissigsten
Ratsmitglieder – bis auf die al-
lerfleissigste Oberrichterin Cor-
nelia Stamm Hurter (SVP) – die
Urteilsbegründung noch nicht
hatten studieren können, verbat
man sich einen Antrag, signali-
sierte aber, eigentlich erstaun-
lich rasch, aus allen Ecken, dass
man an diesem Isos nicht hänge
und den Stadtrat in seinem Be-
mühen um ein baureifes Müh-
lental vorerst moralisch unter-
stützen werde.

Am Ende eines langen Abends
hiess der Grosse Stadtrat
schliesslich Bauordnung und
Zonenplan mit allen Änderun-
gen der Spezialkommission
ohne Gegenstimme mit 46 zu 0
gut.

Auch Herr und
Frau Schreber
gehen stimmen:
Einstweilen
wird in den
Gruben nicht
gebaut. (Foto:
Peter Pfister)
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Vor 60 Jahren entstanden in Stein am Rhein neue Quartiere

Bei Kriegsende herrschte grosse Wohnungsnot
Während des Zweiten Welt-

kriegs, der vor 60 Jahren zu

Ende ging, hatte sich in der

Schweiz die Wohnungsnot zu-

nehmend verschärft. Um die-

se zu mildern, wurden auch in

Stein am Rhein Baugenossen-

schaften gegründet.

ADRIAN KNOEPFLI

Im Stadtrat war die Wohnungs-
not ein ständiges Thema. So er-
teilte die Behörde zum Beispiel
am 1. November 1944 der in
Schaffhausen ausgebombten
Bettfedernfabrik die Niederlas-
sungsbewilligung in Stein am
Rhein, machte aber zur Bedin-
gung, «dass für die Arbeiter in
den nächsten Monaten in Stein
am Rhein keine Wohnungen be-
ansprucht werden». Und am 20.
Juli desselben Jahres war der
andauernd expandierenden
Unipektin in Eschenz mitgeteilt
worden, «dass wir in Stein am
Rhein immer noch grosse Woh-
nungsnot haben und es deshalb
sehr bedauern, dem Personal
der Unipektin A.G. keine Woh-

nungen zur Verfügung stellen zu
können. So lange hiesigen Ein-
wohnern nicht genügend Woh-
nungen zur Verfügung stehen,
dürfen wir keine neuen Nieder-
lassungen bewilligen.»

BAUTÄTIGKEIT EINGEBROCHEN

Der Wohnungsbau in der
Schweiz war Mitte der 1930er-
Jahre massiv und nach Kriegs-
ausbruch ein weiteres Mal ein-
gebrochen. 1940 wurden nur
noch 5390 Wohnungen gebaut,
gegenüber einem Höchststand
von 19‘138 im Jahre 1932. Mit
dem Bundesratsbeschluss zur
Förderung der Wohnbautätig-
keit setzten 1942 die Förder-
massnahmen von Bund, Kanton
und Gemeinden ein, aber die
Produktion von 1939 wurde
erst nach dem Krieg wieder
übertroffen.

Im Zuge der staatlichen Un-
terstützung erreichte der ge-
meinnützige Wohnungsbau in
der Schweiz 1943 bis 1949 sei-
ne grösste Verbreitung, und
zwar nicht nur in den grösseren
Städten, wo er Tradition hatte,
sondern auch in Kleinstädten
und ländlichen Zentren.
«Schlichte Zeilen in parkartiger

grüner Umgebung charakteri-
sieren in dieser Periode ganze
Neubauquartiere», heisst es
dazu im Historischen Lexikon
der Schweiz. «Flache Satteldä-
cher und die häufige Verwen-
dung von Holz für Balkonbrüs-
tungen sowie sog. Blumenfens-
ter sind typische Architektur-
merkmale.» In der Stadt
Schaffhausen, wo 1941 bis
1946 634 Wohnungen mit öf-
fentlichen Geldern gefördert
wurden, entstanden in diesen
Jahren eine ganze Reihe von
neuen Genossenschaften.

ZWEI BAUGENOSSENSCHAFTEN

Auch in Stein am Rhein wurden
gegen Kriegsende zwei Bauge-
nossenschaften aktiv: Die Bau-
genossenschaft Stein am Rhein,
hinter der lokale Bauunterneh-
mer (Lutz, Vetterli, Ammann,
Architekt Wolfgang Müller) und
die Industrie (Irmiger, Lieb, Her-
feld, Massstabfabrik, Dietiker,
Henke) standen, sowie die Bau-
genossenschaft des Schweizeri-
schen Verbandes evangelischer
Arbeiter und Angestellter
(SVEA). Die Gewerkschaft
SVEA verfügte in Stein am
Rhein über eine eigene Sektion.

Diese war im November 1922,
als Gegengewicht zu den sozia-
listischen Arbeiterorganisatio-
nen, auf Initiative von Pfarrer
Hans Noll gegründet worden.
Treibende Kraft hinter der ge-
planten SVEA-Siedlung, die
«der ansässigen Arbeiterschaft
den Besitz eines eigenen Heims
mit gesunden Wohnverhältnis-
sen ermöglichen» sollte, war
Werner Friz, Werkführer bei der
Stuhl- und Tischfabrik Dietiker.
«Es ist für unser Städtchen
geradezu eine dringende Not-
wendigkeit, dass auch dem Ar-
beiter endlich die Möglichkeit
eines gesunden Wohnens gebo-
ten wird, nachdem dieselben bis
heute mit den jahrhunderteal-
ten Wohnungen innerhalb der
engen Stadtmauern Vorlieb neh-
men mussten», schrieb Friz an
die Baugenossenschaft.

Am 8. Februar 1945 bewillig-
te der kurz zuvor neu geschaffe-
ne Einwohnerrat zur Subventio-
nierung der beiden Baugenos-
senschaften einen Kredit von
25‘000 Franken, und er geneh-
migte gleichzeitig die vom
Stadtrat getätigten Baulandver-
käufe. Die Subvention betrug 10
Prozent der Baukosten – Bund
und Kanton steuerten ebenfalls

Die Doppelein-
familienhäuser im
Quartier vor der
Brugg wurden 1945
von der Baugenos-
senschaft Stein am
Rhein erstellt.
(Foto: Peter Pfister)
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je 10 Prozent bei – und der
Landpreis wurde auf Fr. 3.30
pro Quadratmeter festgesetzt.
Die Baugenossenschaft Stein
am Rhein baute im Degerfeld,
zwischen Bahnhof und «Deger-
felderhof», drei Doppel-Einfa-
milienhäuser, während die Bau-
genossenschaft des SVEA im
Riet, zwischen Schützenhaus
und Ziegelhütte, sechs Einfami-
lienhäuser erstellte. Am 28.
März stimmte die Einwohnerge-
meinde dem Kredit diskussions-
los zu. Inzwischen hatte die
Bombardierung vom 22. Febru-
ar die Wohnungsnot in Stein am
Rhein zusätzlich verschärft, so
dass in der Folge auch Wohnba-
racken angeschafft werden
mussten.

Noch vor den beiden Genos-
senschaften hatten 1944 die
Bauunternehmer Hermann Roth
und Rudolf Huber Baugesuche
für insgesamt vier Einfamilien-
häuser im Niderfeld, an der
Strasse nach Hemishofen bei der

Abzweigung des Hosewegs, ein-
gereicht. Sie erhielten ebenfalls
Subventionen. Im Herbst 1944
bildete zudem die Baugenossen-
schaft Allmend Schaffhausen
eine Sektion in Stein am Rhein
mit dem Ziel, 10 bis 12 frei ste-
hende Einfamilienhäuser für Ar-
beiter und Angestellte zu bauen.
Sie erhielt den Bescheid, «dass
der Stadtrat über das im  Deger-
feld gelegene Bauland der Ein-
wohnergemeinde Stein am
Rhein bereits schon verfügt
habe».

Die Baugenossenschaften
sind aus Stein am Rhein wieder
verschwunden. Sie bauten aus-
schliesslich Einfamilienhäuser
und übernahmen nur vorüber-
gehend die Rolle des Bauträ-
gers. In die Häuser zogen, bei
Kaufpreisen von 20‘000 bis
25‘000 Franken, vorwiegend Ar-
beiter ein. Es handle sich
«durchwegs um kinderreiche
Familien», schrieb die Bauge-
nossenschaft Stein am Rhein an

den Stadtrat, als sie am Deger-
felderweg in den ersten Nach-
kriegsjahren weitere Häuser er-
stellte.

NIEDERLASSUNG VERWEIGERT

Der Staat förderte aber nicht
nur den Bau neuer Wohnungen,
sondern er bewirtschaftete auch
straff den vorhandenen Woh-
nungsbestand – und die Bauma-
terialien. Als Regelungsorgane
bestanden 1942 im Kanton
Schaffhausen eine Mietzinskon-
trollstelle, eine Mietkommission
sowie örtliche Wohnungsämter.
Für Streitigkeiten aus Heizungs-
angelegenheiten war die Feuer-
polizei zuständig. 1941 wurde
die Niederlassungsfreiheit weit-
gehend aufgehoben. In der Fol-
ge wurden in der Stadt Schaff-
hausen bis 1945 von 810 schrift-
lichen Niederlassungsgesuchen
deren 97 oder 12 Prozent vom
Stadtrat negativ entschieden.
Hinzu kamen die bereits von

der Einwohnerkontrolle abge-
lehnten oder am Schalter abge-
wimmelten Gesuchsteller.

Auch in Stein am Rhein, das
seit November 1942 ebenfalls
den Bestimmungen des Bundes-
ratsbeschlusses vom 15. Okto-
ber 1941 betreffend Massnah-
men gegen die Wohnungsnot un-
terstellt war, kam es immer
wieder zu Verweigerungen. Im
April 1945 wurde Robert Ull-
mann-Stucki aus dem benach-
barten Eschenz die Niederlas-
sungsbewilligung – «ausnahms-
weise» – nur erteilt, weil Huber
und Roth für eines ihrer Häuser
im Niderfeld (Nr. 3) in Stein am
Rhein keinen Käufer fanden.
Der Stadtrat verlangte aber, dass
die beiden Bauunternehmer
dafür «den Neubau Nr. 2 im Ni-
derfeld, in dem gegenwärtig und
vorübergehend Adj. A. Müller
wohnt, der Stadtgemeinde Stein
am Rhein zur Verfügung stel-
len». Der Bundesbeschluss wur-
de erst Ende 1949 aufgehoben.

Mitarbeiter: Dr. Hannes Alder – Dr. Kurt Bächtold – Dr. Werner 
Baumann – Hans Bölsterli – Christina Bürgin – Armin Eberle – 
Dr. Christa Edlin – Dr. Ruedi Epple – Dr. Nuot Ganzoni – 
Michael Gasser – Dr. Tina Grütter – Marianne Harri – Dr. Roland 
E. Hofer – Dr. Eduard Joos – Monica Kalt – Adrian Knoepfli – Wolfgang
Kramer – Peter Moser – Bernhard Ott – Dr. Alfred 
Richli – Dr. Peter Scheck – Vroni Schilling – Ralph Schlatter – Markus
Späth – Dr. Daniel Studer – Irene Troxler – Dr. Hans 
Ulrich Wipf – Dr. Heidi Witzig – Dr. Walter Wolf – Marc 
Wüst – Dr. Jürg Zimmermann

Schaffhauser Kantonsgeschichte
des 19. und 20. Jahrhunderts
25 Historikerinnen und Historiker haben seit 1996 die Schaffhauser 
Geschichte der letzten 200 Jahre erforscht und beschrieben. In drei
Bänden mit insgesamt gegen 1450 Seiten wird das Ergebnis ihrer 
Arbeit der Schaffhauser Öffentlichkeit und einem historisch 

interessierten Publikum ausserhalb der Region präsentiert.

Die neue Kantonsgeschichte richtet sich an 
ein breites Publikum. Sie gehört in jeden
Schaffhauser Haushalt. Sie ist wissenschaftlich
sorgfältig erarbeitet und grafisch attraktiv 

gestaltet. Sie bietet auf den ersten 100 Seiten
eine Gesamtschau, die einen raschen Überblick über

die Gesamtentwicklung ermöglicht; zwölf thematische
Kapitel sind den wirtschaftlichen, politischen, gesellschaft-

lichen und kulturellen Ereignissen und Strukturen gewidmet.

Ein hoher Bildanteil, zahlreiche Kästen zu Einzelthemen und 
grafische Darstellungen ermöglichen vielfältige Zugänge zur jüngsten
Schaffhauser Geschichte.

3 Bild-Textbände, 
insgesamt 3925 Seiten,

in Leinen gebunden, 
Einzelbände 

Fr. 98.–/Euro 64.90

Band 1 591 Seiten, 
ISBN 3-85801-150-9

Band 2 1335 Seiten, 
ISBN 3-85801-151-7

Band 3 1990 Seiten, 
ISBN 3-85801-152-5

Gesamtwerk
ISBN 3-85801-153-3,
Fr. 294.–/Euro 194.70

Das Buch ist in allen Buchhandlungen oder im
Foyer der «Schaffhauser Nachrichten» erhältlich.

MEIER BUCHVERLAG
SCHAFFHAUSEN
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Der Opel Corsa:

Neuauflage mit noch besserer Technik
Pd. Technisch und optisch stark
überarbeitet präsentiert sich die
Neuauflage des Opel Corsa. Zu
den Besonderheiten gehören
neben dem dynamischeren De-
sign eine Reihe neuer, effizien-
ter Motoren – darunter zwei
Common-Rail-Turbodiesel  so-
wie ein neu entwickelter 1,4-Li-
ter-Benziner. Der Corsa 1.4
Twinport benötigt je nach Ge-
triebekombination bis zu 23
Prozent weniger Treibstoff als
der bisherige Corsa 1.4 mit glei-
cher Leistung. Das innovative
Benzin-Spar-Konzept von Opel
sorgt auch beim Dreizylinder-
Einstiegsaggregat für eine deut-
liche Effizienzsteigerung: So
konsumiert der Corsa 1.0 Twin-

port 0,2 Liter Treibstoff weniger
pro hundert Kilometer als das
bisherige 1.0-Modell.

Die elektrische, geschwindig-
keitsabhängige Servolenkung
wurde neu abgestimmt und bie-
tet eine verbesserte Lenkpräzi-
sion. Mit einer erweiterten Seri-
enausstattung zeigt sich der
Opel Corsa heute technisch
noch besser ausgestattet. Bei
der Rückbank sind jetzt sowohl
die zweistufig arretierbare Leh-
ne als auch die Sitzfläche sepa-
rat umklappbar.

Das automatisierte Schaltge-
triebe ist jetzt für alle Benzin-
motoren bis 1,4 Liter Hubraum
sowie für den neuen 1.3 CDTI
erhältlich. Neben den hochmo-

dernen Antrieben steigert eine
flexible Wartungsintervall-An-
zeige zusätzlich die Wirtschaft-
lichkeit. Von aussen erkennt
man die Corsa-Neuauflage an
einer geänderten Front und neu-
em Chromgrill im charakteristi-
schen Opel-Design, an grösse-

ren Klarglasscheinwerfern und
neu gestalteten, in Wagenfarbe
lackierten Stossfängern mit
schwarzen Kunststoffeinlagen
zum Schutz bei leichten Kolli-
sionen. Im Innenraum sorgen
neue Polsterstoffe und -farben
für ein frisches Ambiente.

Opel Corsa

im neuen

Design.

(Foto: Pd)

VSCI Carrosserie Bührer ·  Schaffhauserst rasse 44 · 8222 Ber ingen ·  www.buehrer.ch ·  buehrer@buehrer.ch

Sämt l i che  Car rosse r ie - ,  Unfa l l -  und Ros t repara tu ren. Bere i t s te l l en  Ih res  Autos  fü r  MFK.
Auspuf f -  und Küh le r se r v i ce . E r sa tzwagen.
Sche ibenrepara tu ren oder  E r sa tz . Mi rac le  Sys tem Anwender.

Unfal lbergung 24 Std. ·  Te l .  052 685 16 06

Bitte nach Probefahrt zurückbringen.

DER NEUE CHRYSLER CROSSFIRE ROADSTER
AB CHF 57 300.–*

S O N D E R P R Ä M I E
bis zu CHF 4500.– auf Coupé

Die Ver trauensgarage sei t  1970 in Neuhausen

Abgebildetes Modell: Chrysler Crossfire Roadster 3.2 V6 mit 218 PS und 310 Nm ab
CHF 57300.–*. Energieeffizienz-Kat. G, Treibstoffverbrauch gesamt 10,4 l/100 km,
CO2-Emissionen 250 g/km. *Sämtliche Preise verstehen sich als unverbindliche
Preisempfehlung, inklusive MwSt.
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Chrysler Crossfire Roadster

Attraktives Design mit solider Technik
Pd. Der Crossfire Roadster bie-
tet den Kunden laut Chrysler-
Sprecher eine Kombination aus
attraktivem Aussehen, an-
spruchsvollem Design und soli-
der Technik. Um Fahreigen-
schaften und Handling des Cou-
pés zu übernehmen, wurde die
Karosserie des Crossfire Roads-
ter für die neue Funktion als
Cabrio so konzipiert, dass ein
Höchstmass an Drehsteifigkeit
und Stabilität erreicht wird. Mit
seiner zusätzlichen Verstärkung
ist der Roadster nur 36 Kilo-
gramm schwerer als das Coupé.
Das Auto verfügt über Einzel-
radaufhängung vorne und
hinten sowie über starke Brems-
scheiben mit entsprechend
grossem Durchmesser samt An-
tiblockiersystem. Zur Serien-
ausstattung gehören ein Brems-
assistent, eine Traktionskontrol-
le sowie das elektronische Sta-
bilitätsprogramm. Der Roadster
ist mit Hochleistungsreifen aus-

gestattet und verfügt über einen
integrierten Heckspoiler, der
bei einer Geschwindigkeit von
100 km/h automatisch ausge-
fahren wird. Der Spoiler erzeugt
mehr Anpressdruck auf das
Fahrzeugheck, was laut Werbe-
text für eine höhere Griffigkeit
der Hinterreifen auf der Strasse
und somit für zusätzliche Fahr-
stabilität sorgt. Der Geräusch-

pegel bei offenem Verdeck ist
besonders tief.  Ist Freiluftfahren
angesagt, öffnet sich das Ver-
deck in 22 Sekunden. Der Fah-
rer muss dazu nur den mittig an
der Dachinnenseite angebrach-
ten zentralen Hebel nach unten
ziehen und drehen, damit sich
das Textilverdeck löst und die
Seitenfenster versenkt werden.
Durch Drücken der entspre-

chenden Taste auf der Mittelkon-
sole übernimmt die vollautoma-
tische elektrische Verdecköff-
nung des Roadster die Steuerung
und öffnet die Verdeckklappe,
fährt das Textilverdeck ein und
schliesst die Verdeckklappe. Bei
offenem Verdeck ist von dem
Textilverdeck nichts mehr zu se-
hen, und das Fahrzeug glänzt
durch seine schnittige Form.

Luft um die
Ohren mit
dem neuen
Chrysler
Cabriolet.
(Foto: Pd)

Ihr Lastentaxi für Express-Kurierfahrten, 

Thermotransporte,Tag und Nacht, sowie 

auch an Sonn und Feiertagen, mit PKW‘s, 

Lieferwagen mit Hebebühne und Anhänger, 

bis zu 3000 kg Nutzlast, bis 20 Pal.Stellplätze 

und bis 270 cm Innenhöhe.

Mit dem neuen Octavia Combi 4x4 entscheiden Sie sich für ein Auto, das Spass
macht. Dafür sorgen das Sicherheits-Allradfahrwerk mit elektromechanischer
Servolenkung, kräftige TDI- oder sportliche FSI-Motoren – und natürlich der
geräumigste Kofferraum seiner Klasse. Spass macht auch sein Preis: den neuen
Škoda Octavia Combi 4x4 gibt es schon ab Fr. 34570.–! www.skoda.ch

Der neue
ŠkodaOctavia Combi 4x4.

SIMPLY CLEVER

Munot Garage AG
Grubenstr. 79 8200 Schaffhauen
Telefon: 052 624 81 07, Telefax: 052 624 67 23
www.munotgarage.ch, e-mail: info@munotgarage.ch

34570
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Blockzeiten abgesegnet
Kantonsrat. «Heute geht hoffent-
lich endlich das langjährige Rin-
gen um Blockzeiten zu Ende!»
Die Erleichterung war am Mon-
tag Silvia Pfeiffer (SP, Schaffhau-
sen), Präsidentin der vorberaten-
den Spezialkommission für die
Einführung von umfassenden
Blockzeiten am Kindergarten
und an der Primarschule, anzuse-
hen und anzuhören.

Einstimmig, auch mit den Stim-
men der FDP- und SVP-Vertre-
ter, hatte sich die Kommission für
das Modell P2+ entschieden, das
Kosten von 1,419 Millionen Fran-
ken mit sich zieht. Der Vorschlag
des Regierungsrats kostete
710‘000 Franken. Aber das Parla-
ment hat sich am Montag für die
teure Variante entschieden, weil
es den befürwortenden Voten
entnehmen konnte, dass das Mo-
dell P2+ pädagogisch sinnvoll ist
und die musikalische Grundaus-
bildung enthält. Somit ist der
Kanton Schaffhausen der erste

Kanton der Schweiz, der die musi-
kalische Grundausbildung flä-
chendeckend einführen wird. Auf
den Kanton entfallen 617‘000
Franken, auf die Gemeinden
802‘000 Franken.

Silvia Pfeiffer für die SP-Frakti-
on, Erna Weckerle (CVP, Schaff-
hausen) für die FDP/CVP-Frakti-
on, Thomas Hurter (SVP, Schaff-
hausen) für «eine Mehrheit» der
SVP-Fraktion und Hansulrich Ber-
nath (ÖBS, Thayngen) für die
ÖBS/EVP-Fraktion sprachen sich
einhellig für die Einführung von
Blockzeiten aus. Kritik kam von
Werner Bächtold (SP, Schaffhau-
sen) und von Markus Müller (SVP,
Löhningen), der einen «ordnungs-
politischen Sündenfall» vermu-
tete.

Das Parlament stimmte am
Ende mit 55 zu 6 Stimmen für den
Vorschlag der Kommission. Die
Blockzeiten werden auf das Schul-
jahr 2006/2007 eingeführt wer-
den.    (ha.)

Verbessert
Kantonsrat. Die Parlamentarie-
rinnen und Parlamentarier haben
am Montag die gesetzlichen
Grundlagen für eine Verbesserung
des regionalen öffentlichen Ver-
kehrs geschaffen. Mit 67 zu 0 Stim-
men unterstützten sie das Gesetz
über die Förderung des regionalen
öffentlichen Verkehrs. Der umstrit-
tenste Punkt war der Artikel be-
treffend die Finanzierung des
Ortsverkehrs, also beispielsweise
der Verkehrsbetriebe Schaffhau-
sen. Ursprünglich wollte der Kan-
ton Beiträge von 10 bis 25 Prozent
an die ungedeckten Betriebskos-
ten zahlen, aber der Kantonsrat er-
höhte diesen Satz auf 15 bis 25
Prozent. «Der Regierungsrat kann
das akzeptieren, aber wir geben
gerne zu, dass wir mit dem Mini-
mum einsteigen», gab Baudirektor
Hans-Peter Lenherr bekannt. Vo-
raussetzung ist allerdings, dass
dieser Beitrag auf Grund von ent-
sprechenden Vereinbarungen ge-
leistet wird, wie Philipp Dörig
(SVP, Schaffhausen) erfolgreich
beantragt hatte. (ha.)

Projektgruppe eingesetzt
Der Leistungsdruck an der Ori-
entierungsschule (vor allem Se-
kundarschule) wird seit einiger
Zeit innerhalb der Lehrerschaft,
bei Schülerinnen und Schülern,
deren Eltern, aber auch in den
Schaffhauser Medien diskutiert.
Auf Antrag der Präsidentenkon-
ferenz der Schaffhauser Lehrer-
und Lehrerinnenkonferenzen hat
sich der Erziehungsrat an zwei
Sitzungen intensiv mit dieser Fra-
gestellung auseinander gesetzt.
Der Erziehungsrat nimmt die vor-
gebrachten Anliegen ernst und
will die Probleme und Ursachen
des Leistungsdruckes an der Se-
kundarschule analysieren. Ge-
stützt darauf, können anschlies-
send Problemlösungsvorschläge
diskutiert und verabschiedet wer-
den.

Er hat deshalb entschieden, eine
Projektgruppe für die Situations-
analyse und die Erarbeitung von
Lösungsvorschlägen einzusetzen.
Sie setzt sich zusammen aus drei
Mitgliedern des Erziehungsrates,
je zwei Lehrpersonen der Orien-
tierungs- bzw. Primarschulstufe
und zwei Vertretern des Schulins-
pektorates.

Die Vorsteherin des Erziehungs-
departementes, Regierungsrätin
Rosmarie Widmer Gysel, hat als
Zeichen der Aufmerksamkeit und
Offenheit bereits Gespräche mit
dem Schulpräsidenten und Lehr-
personen der Gemeinde Neuhau-
sen am Rheinfall geführt. Die Pro-
blematik wurde von dieser Seite
erstmals öffentlich thematisiert.

Der Erziehungssekretär:
Dr. Raphaël Rohner

Terminverwaltung der Bergkirche
Hallau. Seit Anfang April ist für
die Terminverwaltung der Berg-
kirche «St. Moritz» die Kirchen-

gutsverwalterin Gertrud Hedin-
ger-Schlatter verantwortlich, wie
der Gemeinderat mitteilt.   (Pd.)

Grünes Licht
Neuhausen. Nachdem die Kostensi-
tuation durch Änderungen des
Bauprojekts bereinigt werden
konnte und der Gemeinderat einen
in seine Kompetenz fallenden Zu-
satzkredit gesprochen hat, begin-
nen die Bauarbeiten am Knoten
Scheidegg Mitte Juni. Sie werden
rund ein halbes Jahr dauern. (Pd.)

Verabschiedet
Neuhausen. Der Gemeinderat hat
die Vernehmlassung betreffend
Gesamtverkehrskonzept Phase I
zu Handen des Stadtrates Schaff-
hausen verabschiedet. (Pd.)

Solaranlage
Neuhausen. Das Alters- und Pfle-
geheim Schindlergut wird mit
einer Solaranlage für die Warm-
wassergewinnung ausgerüstet. Die
Investition von 82‘000 Franken ist
im Budget 2005 vorgesehen. Der
Zuschlag erfolgt an die Firma So-
larbau Lowe GmbH in Neunkirch.
(Pd.)

Für Schen-
gen/Dublin
Schaffhausen. Die
Schaffhauser Regie-
rung ist der Überzeu-
gung, dass ein Ja zum
Schengen-Abkommen
zur Verstärkung der
Kriminalitätsbekämp-
fung beiträgt und sich
positiv auf die Sicher-
heit der Schweiz aus-
wirkt. Der Kanton
Schaffhausen als aus-
geprägter Grenzkan-
ton ist in besonderem
Mass von den positi-
ven Auswirkungen des
Vertragswerkes betrof-
fen. Von zentraler Be-
deutung sind dabei die
Anbindung an das Eu-
ropäische Fahndungs-
system (SIS) und die
Verbesserung der Poli-
zeizusammenarbeit in-
nerhalb von Europa.
Nach Ansicht der Re-
gierung ist das Abkom-
men zu Schengen und
Dublin die konsequen-
te Fortsetzung der
schweizerischen Poli-
tik auf dem bilateralen
Weg und kein «EU-
Beitritt in Raten».
(Pd.)

Neue
Präsidentin
Schaffhausen. SVP-
Kantonsrätin Karin
Spörli löst Christina
Waldvogel als Präsi-
dentin des städtischen
Gewerbeverbands ab.
Markus Baumartner,
Mario Ciceri, Peter
Dreher, Ernst Fischli,
Karl Klaiber, Heinz
Sulzer und Christina
Waldvogel wurden als
Vorstandsmitglieder
bestätigt. Neu im Vor-
stand wurden anstelle
von Karl Hauser und
Bea Schäfli Barbara
Böhringer und Nicole
Herren gewählt. (az)
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Als die Waffen schwiegen
Schaffhausen. Schaffhausen stand
am vergangenen Wochenende
ganz im Zeichen des 60. Jahresta-
ges des Waffenstillstands vom
8. Mai 1945.  Am Samstag präsen-
tierte der Historische Verein die
Dissertation von Matthias Wipf
über das Thema «Bedrohte Grenz-
region. Die schweizerische Evaku-
ationspolitik 1938–1945 am Bei-
spiel Schaffhausen». In einer zum
Bersten vollen Rathauslaube wür-
digte Vereinspräsident Roland Ho-
fer das Werk des jungen Schaff-

hauser Historikers. Stadtpräsident
Marcel Wenger erinnerte die Zu-
hörenden daran, mit wie viel
Glück die Schweiz damals an Zer-
störung, Not und Tod vorbeige-
schrammt war.

Am Sonntagmorgen wurde im
Beisein des gesamten Regierungs-
rats mit einer Kranzniederlegung
der Wehrmänner im Aktivdienst
gedacht. Staatsschreiber Reto Du-
bach erinnerte an die Schwierig-
keiten, die unser Grenzkanton
während der Kriegsjahre zu meis-

tern hatte, und Marcel Wenger rief
dazu auf, ebenso wie die Aktiv-
dienstgeneration damals, Verant-
wortung zu übernehmen.

An einer Feier im voll besetzten
St. Johann sprachen anschliessend
Bundeskanzlerin Annemarie Hu-
ber-Hotz und Regierungspräsi-
dent Heinz Albicker. Mit einem
Apéro vor der Kirche und einem
Auftritt der Truppe «Gewesene
Zeiten», welcher an die Zeit vor
60 Jahren erinnerte, klang der Ge-
denkanlass aus.      (B.O./pp.)

Mit einer
Kranznieder-
legung am Sol-
datendenkmal
wurde der
Aktivdienst-
generation ge-
dacht. (Foto:
Peter Pfister)

Unterstützt
Neuhausen. Der Verein
Ortsmarketing erhält
für die Jahre 2006 bis
2009 von der Gemein-
de weiterhin einen jähr-
lichen finanziellen Bei-
trag. Dieser ist jedoch
neu an eine Leistungs-
vereinbarung geknüpft.
Der Gemeinde soll ein
Mitbestimmungsrecht
bezüglich der anzuge-
henden Projekte einge-
räumt werden.  (Pd.)

Erfreulicher
Abschluss
Siblingen. Zusammen
mit der Rechnungsprü-
fungskommission und
dem Zentralverwalter
nahm der Gemeinderat
Kenntnis vom Rech-
nungsabschluss 2004.
Die Laufende Rech-
nung weist bei Einnah-
men von 3,22 Millio-
nen und Ausgaben von
3,17 Millionen Franken
einen Überschuss von
rund  50‘000 Franken
aus und schliesst somit
besser als budgetiert ab
(+ 2‘300 Franken). Die
Nettoinvestitionen be-
tragen 90‘000 Franken.
Zusammen mit dem
Überschuss der Laufen-
den Rechnung und Ab-
schreibungen von rund
238‘000 Franken ergibt
sich ein Finanzierungs-
überschuss von
198‘000 Franken. (Pd.)

Waldhaus wird neues Bürohaus
Schaffhausen. Das Waldhaus beim
Kantonsspital Schaffhausen soll
als dritter Standort der Kantona-
len Verwaltung genutzt werden.
Der Regierungsrat hat eine ent-
sprechende Vorlage über die Be-
willigung von Krediten in der
Höhe von 2,12 Millionen Franken
für die Sanierung und Ausstattung
des Waldhauses zur Nutzung
durch die Kantonale Steuerver-
waltung zu Handen des Kantons-
rates verabschiedet.

Die vom Regierungsrat vorge-
schlagenen Neubelegungen und
räumlichen Verschiebungen von
Departementen und Dienststellen
setzen die kürzlich vom Regie-

rungsrat festgelegte Immobilien-
strategie gemäss ESH 2 zielgerich-
tet um. Insbesondere soll die kan-
tonale Verwaltung künftig grund-
sätzlich an drei Standorten kon-
zentriert werden (Rathaus und
Umgebung, Verwaltungsgebäude
Mühlental und Waldhaus). Zudem
werden mit den vorgeschlagenen
Umbelegungen und räumlichen
Verschiebungen die angestrebten
Flächenstandards (Reduktion der
beanspruchten Fläche pro Arbeits-
platz) so weit als möglich umge-
setzt. Weiter können für Büro-
räumlichkeiten wenig geeignete
Liegenschaften im Altstadtbereich
verkauft werden. Dabei handelt es

sich um die Liegenschaften Müns-
terplatz 16 und Beckenstube 4/6.
Das jährliche Entlastungspoten-
zial liegt bei 54‘000 Franken pro
Jahr. Zudem kann das Mietver-
hältnis für die bisherigen Räum-
lichkeiten des Ausländeramtes an
der Stadthausgasse aufgegeben
werden. Der beantragte Zusatz-
kredit für die Sanierung und Aus-
stattung des Waldhauses für die
künftige Nutzung durch die Steu-
erverwaltung ermöglicht dem-
nach die Umsetzung der zentralen
Elemente der Konzentration und
der verdichteten Nutzung der von
der kantonalen Verwaltung bean-
spruchten Bürofläche.   (Pd.)

Zur Abnahme

verabschiedet
Hallau. Der Gemeinde-
rat hat die Rechnungen
der Gemeindebetriebe
des Jahres 2004 zur
Abnahme an der Ge-
meindeversammlung
vom 3. Juni verabschie-
det. (Pd.)



Eine richtige
Lokalzeitung:

«schaffhauser az»
mit fraz

Ich bestelle die «schaffhauser az» für ein ganzes Jahr zum Preis von Fr. 150.-
Ich bestelle ein Solidaritäts-Abonnement der «schaffhauser az» zum Preis von Fr. 200.-

Name/Adresse

Für nur 150 Franken im Jahr haben Sie mehr von Schaffhausen: Mehr Hintergründiges und Tiefschürfendes, mehr
Fakten und Meinungen, mehr Analysen und interessante Gespräche, mehr Spiel und Spass – und natürlich die
Freizeitbeilage fraz mit dem kompletten Kulturangebot der Region. Lesestoff, den Sie sonst nirgends kriegen.

Erscheint wöchentlich
für nur 150 Franken im Jahr.

Bitte einsenden an: schaffhauser az, Webergasse 39, Postfach 36, 8201 Schaffhausen. Oder faxen an 052 633 08 34. Telefonische Bestellungen unter 052 633 08 33.
Oder E-Mail: sh-az@bluewin.ch
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Kammgarn: Mestizo mit «Jaleo Real»

KATALANISCHER CULTURE-CLASH
hb. Mit «Jaleo Real» tritt
am Freitag eine der derzeit
angesagtesten Mestizo-
Combos in der Kammgarn
auf. Angesagt sind heisse
Rhythmen und ironisch-
politischen Texte.

Einen «rhythmischen Zeitver-
treib», so heisst es, nennen die
Musiker von «Jaleo Real» ihre Mu-
sik. Das ist zweifellos richtig, aber
eben nur die halbe Wahrheit, denn
die aus der Gegend um Barcelona
stammende Truppe gehört zu den
derzeit besten Mestizo-Bands. In
der Peripherie der katalanischen
Hauptstadt vermischt eine junge
Szene aufregender Musiker so
ziemlich alles, was klingt und in
Bauch und Beine geht: Rock Mes-
tizo, Rumba Catalana, Flamenco-
Rap, Ska-Punk, Raï, Reggae, Dub,
Afro-Groove, Musica Latina und

F R ,  2 1 . 3 0  U H R

K a m m g a r n  ( S H )

Politische Texte und
ein wilder Stilmix, bei
dem kein Bein still
steht: «Jaleo Real»
aus Barcelona
laden zur
Mestizo-Party.

P
D

Samba. Das alles zusammen ergibt
einen ungewöhnlich schillernden
Cocktail von Sound und Rhyth-
mus, ein Culture-Clash, wie er
eben nur in der Musik möglich ist
– ein Mix, der kein Bein still ste-
hen lässt. «Jaleo Real» setzen sich
aus Musikern zusammen, die schon

mit anderen Bands der Szene von
sich reden gemacht haben: So
kennt man die Sängerin und den
Sänger aus der Formation «La Kin-
ky Beat», die restlichen Musiker
sind Mitglieder von «Radio Bem-
ba» und «Los Empercutios». Auf
der Bühne treten «Jaleo Real» mi-
nimal instrumentiert auf: Neben
Gitarre und Bass sind da lediglich
noch eine Flamenco-Gitarre und

diverse perkussive Instrumente.
Nach dem Konzert lädt DJ Mani-
tou THöN zum Tanz.

«Jaleo Real» werden stilistisch
dem Mestizo (span. «Mischling»)
zugeordnet, eine Richtung, die bis
vor kurzem noch der Musik Mittel-
und Südamerikas «vorbehalten»
war. In den letzten Jahren hat sich
aber auch in Spanien (vor allem in
Barcelona) eine immer stärkere
Mestizo-Szene etabliert, in der
sich verschiedene Einflüsse wie
Ska, Reggae und Rumba vermi-
schen. Mit ihren Texten, meist po-
litisch und – wie im Fall von «Jaleo
Real» – nicht selten ironisch sind,
wenden sich Mestizo-Musiker ge-
gen die Unterdrückung beispiels-
weise in Chiapas. Als einer der be-
rühmtesten Vertreter des europäi-
schen Mestizo gilt übrigens Manu
Chao, der auch kommerziell sehr
erfolgreich ist.

Gitarren • Banjos • Mandolinen

Beratung, Verkauf und
Reparaturservice
Franz Elsener, Unterstadt 27,
CH-8201 Schaffhausen,
Telefon 052 625 81 11, Telefax 052 624 86 68

Farb-Kopien
A4 ab Fr. 1.70 / A3 ab Fr. 3.30
Digital-Druck/

Kopien
Broschüren

A4/A5
Für Ihre Aufträge

E-Mail-Adresse gcc@gmx.ch
Telefon/Fax 052 624 92 82

Platz 7,  8200 Schaffhausen

Tel. 052 625 95 85
Unterstadt 39 • 8200 Schaffhausen
www.kleineinsel.ch • info@kleineinsel.ch

Beauty- und Vital-Bäder
Peeling und Massage
Bio-Haarentfernung

Hypnose
Reiki/Huna

Geöffnet:
Di bis Fr
9 bis 20 h
Sa 8 bis 17 h



die freizeit-az
frazkino 26

P
D

DER MENSCH

HINTER DEM STAR
eh. Das Biopic «Ray» erzählt die

Lebensgeschichte der Soul-Legen-
de Ray Charles. Regisseur Taylor
Hackford arbeitete mehr als 15
Jahre an diesem Projekt, welches
ihm Ray Charles selbst genehmigt
hatte. Vor seinem Tod am 10. Juni
letzten Jahres, wurde Charles die
endgültige Schnittfassung «sei-
nes» Portäts vorgelegt.

In einem Armenviertel von Flori-
da wuchs Ray Charles Robinson als
Sohn einer Wäscherin auf und er-
blindete bereits in seiner Kindheit.
«Ray» erzählt, wie sich der blinde,

Fast so gut wie das Original: Jamie Foxx.

P
D

P
D

Gut besetzt:
Kerry Condon,

Morgan Freeman,
Jet Li .

Held wider Willen:
Don Cheadle als
Hotelmanager
Rusesabagina.

«Hotel Rwanda»: Drama über den Völkermord in Ruanda

DER GUTE MENSCH VON KIGALI

«Entfesselt»: Ambitioniertes Actiondrama mit Starbesetzung

WEHE, WENN ER LOSGELASSEN

T Ä G L I C H

K i n o  K i w i - S c a l a  ( S H )

fraz. «Entfesselt» ist die zwei-
te Zusammenarbeit von Mar-
tial-Arts-Star Jet Li und dem
französischen Regisseur und
Produzenten Luc Besson.

Gangster Bart (Bob Hoskins) ist
für seine Schutzgelderpressungen be-
rüchtigt. Sein Zögling Danny (Jet
Li) ist ihm dabei von besonderer Hil-
fe. In einem Keller eingesperrt, wur-
de dieser sein ganzes Leben lang auf
Kampf getrimmt. Nacht für Nacht
tritt er in illegalen Kampfclubs an,
um für seinen Vormund ein fettes
Preisgeld einzustreichen. Als Bart

verletzt wird, ist Danny plötzlich auf
sich allein gestellt. Beim blinden
Musiker Sam (Morgan Freeman)

findet der einsame Kämpfer Unter-
schlupf und Menschlichkeit.

TÄGLICH,  K INO KINEPOLIS (SH)

schüchterne Musiker in den vierziger
und fünfziger Jahren zum King of
Soul und notorischen Frauenheld
wandelte. Weder verherrlicht der
Film Ray Charles' musikalischen
Genius, noch beschönigt er die Tat-
sache, dass dieser von seinen
menschlichen Schwächen über-
schattet wurde. Jamie Foxx wurde für
seine schauspielerische Leistung mit
einem Oscar als bester Hauptdarstel-
ler ausgezeichnet. Es gelang ihm auf
beeindruckende Weise, die verschie-
denen Facetten des Stars und des
Menschen Ray Charles zu zeigen.

T Ä G L I C H ,  K I N O  K I W I - S C A L A  ( S H )

eh. «Hotel Rwanda» er-
zählt die wahre Geschichte
einer beispiellosen Ret-
tungsaktion während des
ruandischen Bürgerkriegs.

Der Hotelmanager Paul Rusesa-
bagina (Don Cheadle), selbst
Hutu, ist glücklich mit einer Tutsi
(Sophie Okonedo) verheiratet.
Als im April 1994 Hutu-Milizen
mordend durch die Strassen von
Kigali ziehen, nimmt Paul seine
Familie und ein paar Tutsi-Nach-
barn mit in das von UNO-Blauhel-
men gesicherte Hotel. Er gewährt
weiteren Tutsis Unterschlupf, da er
von einem kanadischen Colonel
(Nick Nolte) erfährt, dass bereits
internationale Truppen unterwegs
nach Ruanda sind. Die Ernüchte-
rung ist gross, denn die UN-Trup-
pen wurden lediglich beauftragt,
Touristen sicher aus dem Land zu
begleiten. Die zivile Bevölkerung
erhält keinen militärischen
Schutz. So ist Paul schliesslich auf

sich allein gestellt, die
mittlerweile auf über 1200 Perso-
nen angewachsene Gruppe in sei-
nem Hotel vor der Gewalt der
immer häufiger auftauchenden
Hutu-Milizen zu schützen. Dies ge-
lingt ihm mit Geld, Schnaps, Zi-
garren – und guten Worten.

«Hotel Rwanda» deutet die his-
torischen und politischen Hinter-
gründe des Konflikts nur an und

spart mit einer optischen Umset-
zung der Gräueltaten. Stattdessen
konzentriert sich der Film des
nordirischen Regisseurs Terry
George auf die humanitäre Kata-
strophe – je nach Quelle wurden
bis zu 800 000 Menschen  innert
Wochen vor den Augen der UNO-
Beobachter abgeschlachtet – und
macht sie anhand einer persönli-
chen Geschichte etwas greifbarer.

K I N O

Kinepolis, 052 640 10 00
Star Wars Episode 3. Vorpremiere: Mi
(18.5.), 20 und 23.15 h.
Entfesselt. Thriller. D, ab 16 J., tägl. 16.45
und 19.45 h, Fr/Sa/So auch 22.15 h, Sa/So/
Mo/Mi auch 13.45 h.
XXx – 2. Ice Cube übernimmt Vin Diesels
Rolle als Superagent. D, ab 16 J., tägl.
16.45 und 19.45 h, Fr/Sa/So auch 23 h, Sa/
So/Mo/Mi auch 13.45 h.
Königreich der Himmel. Kreuzritterfilm
von Ridley Scott mit Orlando Bloom. D, ab
12 J., tägl. 16.45 und 19.45 h, Fr/Sa/So
auch 23 h, Sa/So/Mo/Mi auch 13.45 h.
Hide and Seek. Psychothriller mit Robert
De Niro. D, ab 16 J., tägl. 16.45 und 19.45 h
(ausser Mi), Fr/Sa/So auch 22.30 h.
Elektra. Jennifer Garner als Auftragsmör-
derin. D, ab 14 J., tägl. 16.45 und 20 h
(ausser Mi).
Die Dolmetscherin. Thriller mit Nicole
Kidman als UNO-Dolmetscherin. D, ab14
J., 16.45 und 20 h, Fr/Sa/So auch 22.30 h,
Sa/So/Mo/Mi auch 13.45 h.
Der Babynator. Vin Diesel wechselt ins
Komödiengenre. D, ab 6 J., tägl. 16.45 und
20 h, Fr/Sa/So auch 22.45 h, Sa/So/Mo/Mi
auch  13.45 h.
Be Cool. Mit John Travolta und Uma Thur-
man. D, ab 12 J., Fr/Sa/So 22.45 h, Sa/So/
Mo/Mi 13.45 h.
Barfuss. Romantische Komödie mit Til
Schweiger. D, ab 12 J., tägl. 16.45 und
19.45 h, Fr/Sa/So auch 22.30 h, Sa/So/
Mo/Mi auch 13.45 h.
Hitch. Will Smith weiss, wie in der Liebe der
Hase läuft. D, ab 12 J., Sa/So/Mo/Mi 13.45 h.

Kiwi-Scala, 052 632 09 09
Mar Adentro. Alejandro Amenabars Lie-
beserklärung an das Leben. Sp/d/f, tägl.
17.15 h und 20 h, Fr/Sa auch 22.30 h, Sa/
So/Mo/Mi auch 14 h, So auch 11 h.
Hotel Rwanda. Spielfilm über den Völker-
mord in Ruanda. E/d/f, ab 16 J., Do-Di
19.45 h, Sa/So/Mo/Mi auch 14 h, Fr/Sa
auch 22.30 h, Di/Mi auch 17 h.
Ray. Filmbiografie über Ray Charles. E/d/f,
ab 12 J., Do-So, 17 h, So auch 11 h.
Les Choristes. Rührende Gutmensch-Ge-
schichte über schwer erziehbare Knaben.
F/d, ab 10 J., Mi (18.5.), 20 h.

Schwanen, Stein am Rhein
Finding Neverland. Spielfilm des
Schweizer Regisseurs Marc Forster über J.
M. Barrie, den Autor von Peter Pan. D, ab
12 J., Fr-So, 20 h.

Gems, D-Singen
Suite Havanna. Eine Liebeserklärung an
eine Stadt und ihre Bewohner. Fr-Mi, je
18.145 h.
Mar adentro. Alejandro Amenábars be-
wegender Film zum Thema Sterbehilfe. Fr-
Mi, je 21 h.
Der letzte Akt. Die letzten Tage Hitlers –
Spielfilm aus dem Jahre 1955 von G. W.
Papst. Do (19.5.), 21 h.
Kirmes. 1945 – Ein Blick zurück aus dem
Jahre 1960; mit Götz George. Do (19.5.), 21 h.

Open-Air Kino auf dem Bauernhof,
Lindenhof, Buchberg
Der Pferdeflüsterer. Fr, 20.15 h.

M U S I K

Donnerstag
Florian Meierott. Solokonzert mit dem
Stargeiger. 20 h, Rathaussaal, Diessenho-
fen. Eintritt frei.
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Stefanoni und die «Epilektriker»: Loop-Pop live on stage

ES DARF GELOOPT WERDEN

1. Soundsystem-Festival im TapTab Musikraum

EINE NACHT – VIER SYSTEMS

DER NEUE BURRELL
fraz. «Burrell» ist bereits die vierte

Platte des Singer/Songwriters Reto
Burrell. Nach drei eher ruhigen
Roots-Rock-Alben hat sich der In-
nerschweizer auf seinem neusten Al-
bum  umorientiert:  Brettharte Gi-
tarren, Stakkato-Rhythmen und ein
abgrundtiefer Bass begleiten neu die
charismatische Stimme des Musi-
kers. Mit seinem modernen Rock

F R E I T A G ,  2 2  U H R

Ta p Ta b  M u s i k r a u m  ( S H )

Meister ihres
Fachs:
Ruffpack Int.

Rockt im Burghof: Reto Burrell.

P
D

A
R

C
H

IV

besinnt sich Burrell auf seine musi-
kalischen Wurzeln zurück: Als
Teenager spielte er in zahlreichen
Rock- und Punkbands.

Burrell und Band spielen heute
Donnerstag im Rahmen der Burg-
hof-Konzertserie 2005. Vor dem
Konzert im lauschigen Innenhof
der Burg bietet das Team des Semi-
narhotels Unterhof ab 18.30 Uhr
ein Konzertdiner an (Reservation:
052 646 38 11).

DO,  20 .15  H,  UNTERHOF,  D IESSENHOFEN

fraz. Mit seiner Live-Band,
den «Epilektrikern» spielt
Alessandro Stefanoni am
kommenden Samstag im
Dolder 2.

Fünf Musiker, fünf Instrumente
und drei Laptops kreieren gemein-
sam den unverkennbaren Stefano-
ni-Sound, auch Loop-Pop genannt.
Neben der bisherigen Besetztung
von Ludwig Corbach am Bass, Elisa-
beth Hess an den Reglern, Ralph
Tanner am Keyboard und Ales-
sandro Stefanoni an der Gitarre ist
für die Live-Tour 05 von Stefanoni

und den «Epilektrikern» neu Drum-
mer Erhan Özcan mit von der Partie.
Stefanoni hat den jungen Schlag-

zeuger anlässlich  einer früheren Ses-
sion im Dolder 2 kennen gelernt.

SAMSTAG,  22  H,  DOLDER 2 ,  FEUERTHALEN

Stefanoni und
die Epilektriker.

P
D

eh. TapTab und Real Rock
Sound organisieren die 1.
Soundsystem-Night unter
dem Motto «Four Sounds –
One Love».

Alle Soundsystems waren schon
früher im TapTab zu Gast, am Frei-
tag stehen die vier DJ-Kollektive
erstmals am gleichen Abend  auf
der Bühne. Mit «Ruffpack Int.»
kommen die Sieger des «Swiss
Dancehall Clash 04» nach Schaff-
hausen. Das in Biel beheimatete
Soundsystem macht seinem Na-
men alle Ehre: Mr. Washington

stammt aus Costa Rica, Rafu tha
Skilla aus Biel und Gold T aus
Kuba. «Cali P. Blackspider» und
die «KOS Crew» sind beide in der
Zürcher Szene verwurzelt und le-

gen regelmässig im Winterthurer
Albani und der Zürcher Kanzlei
auf. Auch Gastgeber «Real Rock
Sound» darf natürlich nicht fehlen
und rundet die Reggae- und
Dancehall Night mit ihrem Set ab.

Reto Burrell. Der Innerschweizer Singer/
Songwriter spielt modern Rock. 20.15 h,
Seminarhotel Unterhof, Diessenhofen.
Jacky Terrasson. Jubiläumskonzert Nr.
300 mit Piano solo. 20.30 h, Gems, D-Sin-
gen.
Session Club Dimitri. Improvisations-
plattform mit «Taste of Freakness» (CH):
Rock, Funk, Jazz. Do (12.5.), 21 h, Dolder 2,
Feuerthalen.

Freitag
Daniel Schnyder. Ein Jazzer geht klassi-
sche Wege. 20.30 h, Sommerlust (SH).
Jaleo Real. Schillernder Mestizo aus Bar-
celona. 21.30 h, Kammgarn (SH).
4 Sounds – One Love. 1. Schaffhauser
Soundsystem-Festival. Mit Ruffpack (BE),
Black Spider (ZH), KOS Crew (ZH) und Real
Rock Sound (SH). Ab 22 h, TapTab Musik-
raum (SH). Anschliessend Reggae- und
Dancehallnight.

Samstag
Achtung Spitfire Schnell Schnell! Six-
ties-Garagepunk. Im Rahmen von TapTab
meets KiK. 22 h, TapTab Musikraum (SH).
Stefanoni und die Epilektriker. Loop-
Pop mit fünf Instrumenten und drei Lap-
tops. 22 h, Dolder 2, Feuerthalen.

Sonntag
Richard Dobson & Friends. Brunchkon-
zert. 10-14 h, Dolder 2, Feuerthalen. Res.:
052 659 29 90 oder info@dolder2.ch.
Peter Nicola und Andreas Jetter. Kon-
zert für Glocken und Orgel zum Pfingst-
sonntag. 20 h, Bergkirche, Büsingen.

Kommende Woche
Jazzfestival 2005. Mi (18.5.) bis Sa
(21.5.). Details siehe Beilage in dieser «az»
sowie S. 30!
Session Club Dimitri. Improvisations-
plattform «Wärdännchunnt» (CH): Rock,
Funk, Jazz. Do (19.5.), 21 h, Dolder 2, Feu-
erthalen.

16.SCHAFFHAUSER
J A Z Z F E S T I V A L

Mittwoch (18. Mai)
Ania Losinger: New Ballet for Xala.
20.15 h, Kammgarn.
Nils Wogram & Lush. 21.45 h, Kammgarn.

Donnerstag (19. Mai)
Jazz heute. Referate von Christian Broe-
cking und Isolde Schaad. Anschl. Konzert
mit Roberto Domeniconi und Buchvernis-
sage «Schaffhauser Jazzgespräche Edition
01». 17-19 h, Sommerlust.
Chris Wiesendanger Nonett Under-
song. 20.15 h, Kammgarn.
Vinz Vonlanthen. 21.30 h, Kammgarn (SH).
Jazzworkshop MKS. 21.30 h, TapTab
(Eintritt frei).
Matthieu Michel Quartet. 22.30 h,
Kammgarn.

Freitag (20. Mai)
Jazzszene Schweiz. Referat von Christi-
an Rentsch, anschl. Podium mit Andreas
Müller-Crepon (Leitung), Hami Hämmerli,
Daniel Schneider, Lisette Spinnler, Beatri-
ce Graf, Omri Ziegle. 17-19 h, Sommerlust.
Travelling Miles. 20.15 h, Kammgarn (SH).
Adrian Mears: New Orleans Hardbop.
21.45 h, Kammgarn.
Dub Spencer & Trance Hill. Mit DJ Dr.
Fisk sowie Jazzvisuals von «moreframe».
22.30 h, TapTab.
The Return of Depart. 23.15 h, Kamm-
garn.
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SCHMECKT FREAKIG
UND KLINGT GUT

fraz. «Tof» («Taste of Freak-
ness») ist eine Band mit Potenzial.
Im Gebiet Rock, Funk und Jazz
fühlen sie sich zu Hause. 80 Pro-
zent ihrer Texte sind in Mundart,
der Rest in Deutsch und Englisch.
Die Truppe ist seit mittlerweile
fünf Jahren zusammen und spielt
seit 2004 auch live. Auf 11 Gigs
können sie inzwischen zurück-
schauen, heute Donnerstagabend
ist das Dutzend voll, wenn sie im
Dolder 2 im Rahmen des Session
Club Dimitri auftreten. «Taste of
Freakness» haben ihre Spuren aber
auch schon auf einer CD hinterlas-
sen: «… und nun?» heisst der Sil-
berling, der wirklich gelungen und
cool ist. In ihren Songs vereinen
die drei Luzerner Kreativität, Kraft
und Gefühl. In den Texten geht es
nicht nur um Liebe (aber auch)
sondern auch um Bitteres, Lustiges
und Schönes. Anschliessend ist
Improvisession, eine offene Bühne
für alle Musikerinnen und Musiker
– Instrumente mitbringen!

DO,  21  H,  DOLDER 2 ,  FEUERTHALEN

Sommerlust: «Im Spiegellabyrinth der Musik»

ÜBER DIE GRENZEN HINWEG

Präsentiert ein
innovatives
Projekt: Daniel
Schnyder, Flötist
und Saxofonist.

Flotter Dreier aus Luzern: «Taste of
Freakness» spielen im Dolder 2.

Electric Mojo
steht am Samstag

unter Strom.

P
D

P
D

P
D

hb. «Im Spiegellabyrinth
der Musik» blicken Daniel
Schnyder und sein En-
semble über stilistische
Grenzen hinweg, die unser
Denken über Musik schub-
ladisieren.

Zusammen mit einem internati-
onalen Ensemble tritt der bekann-
te Schweizer Flötist und Saxofo-
nist Daniel Schnyder am morgigen
Freitag in der Sommerlust auf: «Im
Spiegellabyrinth der Musik» heisst
das Projekt, dass der Jazzmusiker
vor rund fünf Jahren angerissen

hatte und im Jahr 2004 am Musik-
fest in Bremen erstmals präsentier-
te. Das Konzept ist so einfach wie
faszinierend: Die Pianistin Ariane

F R ,  2 0 . 3 0  U H R

S o m m e r l u s t  ( S H )

Haering spielt klassische Origina-
le, die die andern Musiker dann in
neuem Gewand spiegeln. So wird
der Prozess des Musikmachens
wieder ganzheitlicher und zeigt
seine Verbundenheit über die vie-
len stilistischen Grenzen hinweg.

«The Real Thang»: KiK meets TapTab

ZWEI PARTYS ZUM PREIS VON EINER
fraz. Ein Ticket, zwei Partys:
Taptab und KiK spannen
zusammen und laden am
Samstag locationübergrei-
fenden Sause – «The real
thang» heisst das Teil.

«Achtung Spitfire Schnell
Schnell!» lautet der zugegebener-
massen nicht unprogrammatische
Name der Mannheimer Combo,
die es im Taptab Musikraum kra-
chen lässt. Souliger, tanzbarer und
surf-angereicherter Sixties-Gara-
gepunk sorgt dafür, dass kein Auge
trocken bleibt. Eine Tür weiter, in

der Kammgarn, verzückt derweil
der Electric Mojo mit souligen
Breakbeats. Zusammen mit Micha-
el Sauer, dem Resident-DJ des le-

gendären Hamburger Mojo Clubs,
ist Twisted Future Soul angesagt.

SA,  JE  AB 22  H,  TAPTAB MUSIKRAUM

UND KAMMGARN (SH)

Samstag (21. Mai)
Jazzförderung im Umbruch. Referat von
Frank von Niederhäusern, anschl. Podium
mit Daniel Fueter (Leitung), Peter Bürli,
Pius Knüsel, Urs Röllin, Rosmarie Widmer
Gysel, Lucas Niggli, Niggi Ulrich. 17-19 h,
Sommerlust.
Christoph Grab Quartet. 20.15 h, Kammgarn.
Kurz & Knapp. Kurzfilme live vertont von
WAL, anschl. DJ Buko und Ivan E., Live-
Visuals. 20.30 h, TapTab.
NDR-Big Band conducted by George
Gruntz. 21.45 h, Kammgarn.

Ticketreservation: 052 624 01 40 (Tel.),
052 620 24 75 (Fax), info@jazzfestival.ch
(E-Mail). Weitere Infos in der Festivalzei-
tung (Beilage in dieser «az») oder unter
www.jazzfestival.ch.

T A N Z  &  P A R T Y

Donnerstag
Orient. There is a party. Ab 22 h, Stadt-
hausgasse 13 (SH).

Freitag
Dolder 2. DJ Pascal: Rock & Beat
querbeet: The hardly heartfelt Rocknight.
21 h, Zürcherstr. 26 (SH).
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Ab 21 Uhr, Bahnhofstrasse 54 (SH).
Orient. Ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).
Tanzzentrum im Tonwerk. «Let’s
Dance»: Standard, Latin, Rock’n’Roll für
Anfänger und Fortgeschrittene. Ab 20.30 h,
Rheinweg 6 (SH).
TapTab. Dancehall- und Reggaenight im
Rahmen des 1. Schaffhauser Soundsystem-
Festivals. Ab 22 h, Baumgartenstr. 19 (SH).

Samstag
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. 21 h, Bahnhofstr. 54 (SH).
Kammgarn. KiK meets TapTab – Disco
Time pressented by Jamalade Prod.: Elec-
tric Mojo feat. Michael Sauer, Housi Gram-
mofon, Soulinus, Gatto Macchiato. Ab
22 h, Kammgarn (SH).
Orient. Ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).
Tanzzentrum im Tonwerk. «Tanz mit»:
Standard, Latin, Rock’n’Roll für Anfänger
und Fortgeschrittene. Ab 20.15 h, Rhein-
weg 6 (SH).

Sonntag
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Tanzzentrum im Tonwerk. «Thé dan-
sant». Ab 15 h, Rheinweg 6 (SH).
TapTab. Chillzone – «Domenica in»: Ja-
maican Roots play Reggae. Ab 21 h, Baum-
gartenstr. 19 (SH). Eintritt frei.

Kommende Woche
Dolder 2. Mo (16.5.), 16 h: DJ Feelgood:
Relaxing GutelauneMüüsig. Di (17.5.), 16
h: DJ Flyer: Point down rocky Beats. Mi
(18.5.), 16 h: DJ Easy: Relaxing Gutelaune-
Müüsig. Zürcherstr. 26, Feuerthalen.
Orient. There is a party. Do (5.5.), ab 22 h,
Stadthausgasse 13 (SH).

T H E A T E R

Freitag
Chamäleon. Freiluftspektakel. 19 h,
Stumpenboden, Feuerthalen. Auch: Sa, 15
& 19 h sowie Mo (16.5.), 15 h. Eintritt frei,
nur bei regenfreier Witterung.
Es war die Lerche. Lustspiel von Ephraim
Kishon mit dem Theater «Die Färbe». 20.30
h, Schlachthausstr. 24, D-Singen. Weitere
Aufführungen: Sa, Do (12.5.), je 20.30 h.
Bis Ende Mai.
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Forum Vebikus: Installationen von Nicoletta West und Jürgen O. Olbrich

INSELN UND PAKETE MIT GESCHICHTEN
fraz. Mit Nicoletta West
und Jürgen O. Olbrich setzt
das Forum Vebikus die Rei-
he der spannenden Paar-
läufe fort.

Es sind Installationen, welche
die beiden Kunstschaffenden ab

V E R N I S S A G E :  F R ,  1 9  U H R

F o r u m  V e b i k u s  ( S H )

Rathaussaal Diessenhofen: Violine solo mit Florian Meierott

VIRTUOSE AUF DER VIOLINE

P
D

P
D

Warten darauf, mit
nach Hause genom-
men zu werden:
Pakete aus der
Installation «Paper
Police» von Jürgen
O. Olbrich.

Violonist mit
Weltklasse: Florian

Meierott.

fraz. Mit einem hochklassi-
gen Konzert für Violine
solo wartet der Rathaus-
saal Diessenhofen auf.

Der deutsche Geiger Florian
Meierott ist schon in vielen Me-
tropolen Europas und Amerikas
aufgetreten. Dieses Jahr stehen un-
ter anderem so renommierte Säle
wie die Carneghie Hall in New
York oder die Philharmonie in Ber-
lin auf der Agenda seiner Solotour.
Letztes Jahr wurde der schon oft
ausgezeichnete Künstler zudem
mit dem Ehrenpreis der «Clown

Grock Gesellschaft» in der
Schweiz für seinen Einsatz für den
berühmten Schweizer Clown ge-
ehrt. Von diesem wird er heute
Donnerstagabend auch ein Werk
zum Besten geben. Ausserdem ste-

hen auf seinem Programm ver-
schiedene Stücke für Violine solo
von Bach, Paganini und anderen
sowie einiges aus seiner eigenen
Feder. Der Eintritt ist frei.

DO,  20  H,  RATHAUSSAAL,  D IESSENHOFEN

Freitag im Forum Vebikus präsen-
tieren – Installationen, die
einerseits reale oder fiktive Hei-
mat visualisieren und andererseits
das zurückkehren lassen, was wir
einst entsorgt glaubten.

Nicoletta West, die in New York
studierte und in Zürich lebt, zeigt

eine Istallation, die aus Zeichnun-
gen, Text- und Bildfragmenten so-
wie kleinen Objekten und Fotos
besteht und durch eine weisse
Linie begrenzt wird. Bei dieser auf
den Boden geklebten Spur handelt
es sich um den Umriss der Renn-
strecke des Formel-1-GPs in
Malaysia, den West an einer Stelle
aufbricht, um Objekte aus dem
Innern hervortreten zu lassen. Die-
se Objekte erinnern an kleine, ver-
meintlich perfekte Inseln, im Um-
feld derer sich immer wieder die
Worte «Home is an island like
this» finden.

Auch Jürgen O. Olbrich zeigt im
Vebikus eine Installation. Der
Künstler, der schon als Teilnehmer
an der «Documenta 8» in Kassel
mitwirkte, arbeitet schon seit 15
Jahren an einem Grossprojekt, das
den Titel «Paper Police» trägt.
Dabei leert er in Deutschland übli-
che Altpapier-Container und ord-
net deren Inhalt neu. Daraus ent-
stehen Pakete, die mit «Paper Po-
lice» beschriftet sind und darauf
warten, nach Hause mitgenom-
men zu werden, wo sie entweder als
Kunstobjekte in einer Vitrine lan-
den können – oder geöffnet und
weiterverwendet werden können.

L I T E R A T U R

Samstag
Gedichte-Lesung. Hanni Greuter liest
Gedichte von Hermann Hesse. 14 h, Hotel
Höri, D-Hemmenhofen.

V O R T R Ä G E

Donnerstag
Schengen/Dublin. Podiumsdiskussion
der SP Stein am Rhein mit Hans-Jürg Fehr
(NR, SP), Andreas Hitz (Grenzwachtkorps),
Jakob Hug (Verband Schweizerischer Poli-
zeibeamter) und Hansjörg Walter (NR,
SVP). Moderation: Karl Hotz (Redaktor SN).
20 h, Bürgerasyl, Stein am Rhein.

Freitag
Weihnachten einen Sinn geben. Infor-
mationen zur Radio-Munot-Weihnachtsak-
tion 2004: Schwesternschule in Simbab-
we. Der Arzt Heinz Spycher berichtet über
seinen Einsatz. 19.30 h, Haus der Wirt-
schaft (SH).

D I E S  &  D A S

Donnerstag
Abendgebet. Mit Meditationstanz. 18.45
h, Münster (SH).

Samstag
4. Firmensport-Fussballturnier. Ab 10
h, Sportplatz Stockwiesen, Thayngen.

Kommende Woche
Schaffhauser Wanderwege. Zwischen
Vierwaldstätter- und Zugersee. Mo (16.5.),
8.09 h ab Schaffhausen nach Zürich.
Wanderung für Singles. Vom Rheinfall
nach Rüdlingen. Picknick unterwegs. Mo
(16.5.), 9.15 h, Bhf. SH beim Treffpunkt-
Würfel. Auskunft über Durchführung: So,
ab 12 h unter 041 210 27 61. Anm.: 041 210
16 53. Siehe auch: www.kbr.ch.
Credit-Suisse-Cup. Schulfussball-Meis-
terschaft. Ausscheidungsspiele Kt. SH. Mi
(18.5.), 13.30-16.15 h, Sportplatz Breite
(SH). Weitere Ausscheidungsspiele: Mi
(25.5.), 13.30-16.15 h, Breite (SH).
Berufe stellen sich vor. Mi (18.5.). Be-
rufsmittelschulen (kaufmännisch), Kauf-
mann/-frau, Info-Veranstaltung, Basisbil-
dung (EFZ), Kaufmann/-frau, Info-Veran-
staltung, Erweiterte Grundbildung: 14 h,
Handelsschule KVS, Baumgartenstr. 5
(SH). Polymechaniker/in (EFZ): 14 h, IWC,
Baumgartenstr. 15 (SH). Anm. (bis 16.5.):
052 625 65 67. Kaufmann/-frau, Öffentli-
cher Verkehr, Erweiterte Grundbildung;
Kaufmann/-frau, Reisebüro, Erweiterte
Grundbildung (EFZ), Logistikassistent/in
(EFZ), Logistikpraktiker/in (Anlehre): 14 h,
Hauptbahnhof Zürich. Anmeldung/Info:
0848 822 422 oder www.login.org.
SP Stadt Schaffhausen. Parteiversamm-
lung. Do (19.5.), 20 h, Rest. Falken (SH).
Abendgebet. Für den Frieden. Do (19.5.),
18.45 h, Münster (SH).

F E S T  &  M A R K T

Freitag
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Pro-
dukte aus der Region. 9-12 und 13.30 –17.30
h, Markthalle Altes Feuerwehrdepot (SH).
Neuhuuser Märkt. Frisch- und Dauerpro-
dukte aus der Region. 15.30-20 h, Platz für
alli, Neuhausen.

Samstag
Markt in der Altstadt Schaffhausen. 7-
11 h, Vordergasse (SH).
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SAHNEHÄUBCHEN
Unter all den jungen, schönen, dyna-
mischen Menschen, die die Postmo-
derne bevölkern und mit ihren Bälgern
die gesellschaftliche Elite der Nach-
welt sicher stellen, solls angeblich auch
solche geben, die nicht im M-Klasse-
Benz von A nach B fahren, sondern
die Bahn dafür nehmen. Viele sinds
nicht gerade. Ich zum Beispiel. Und
trotz aller Unbill, die das Reisen mit
der Bahn zuweilen mit sich bringen
kann, käm mir vorderhand kein M-
Klasse-Benz mit nach Hause. Obwohl
mir darin, also im Benz, das eine oder
andere sicher nicht oder zumindest
nicht so widerfahren würde. Zum Bei-
spiel das: Da gibts Leute von der Sor-
te, die haben das Auffüllprinzip des
Viererabteils nicht geschnallt. Das
geht dann so, dass man in der Bahn

Auswärtstipp: 16. Afro-Pfingsten in Winterthur

KULTURELLER SCHMELZTIEGEL
fraz. Bereits zum 16. Mal
versprüht Winterthur an
Pfingsten afrikanisches
Flair. Auch heuer gibts an
den Afro-Pfingsten einige
Highlights, darunter ein
Konzert mit «Zap Mama».

Ein offener und intensiver Kul-
turaustausch – das ist auch dieses
Jahr das Credo der mittlerweile
zum 16. Mal stattfindenden Afro-
Pfingsten in Winterthur. Die Ver-
anstalter werden wohl auch heuer
wieder Tausende in die Eulach-
stadt locken, schliesslich spricht

1 3 .  –  1 6 .  M A I

W i n t e r t h u r

Der Markt in der
Winterthurer
Altstadt versprüht
afrikanisches Flair.

P
D

das Programm einmal mehr für
sich. Nach dem letztjährigen Er-
folg werden auch dieses Jahr die
Konzerte wieder in der City-Halle
im Sulzer-Areal durchgeführt.

Den Auftakt des Konzertwo-
chenendes machen dabei «Zap
Mama» und die Rapperinnen
«Alif» aus Dakar, ausserdem ste-
hen Auftritte von Femi Kuti, den
«Afro Cuban All Stars» und vielen

anderen auf dem Programm. Film-
freaks kommen im Kino Loge auf
ihre Kosten, und auch in diesem
Jahr finden wieder die beliebten
Workshops statt, in denen ge-
kocht, getanzt, gesungen oder mu-
siziert werden kann. Eigentliches
Highlight ist aber jeweils der afri-
kanische Markt in der Altstadt,
der Winterthur für ein Wochenen-
de in einen Schmelztiegel der ver-
schiedenen Kulturen verwandelt.
Fast 200 Stände warten auf die Be-
sucher.

Alle Infos zu Daten, Tickets etc.
unter www.afro-pfingsten.ch.

Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Pro-
dukte aus der Region. 8-12 h, Markthalle
Altes Feuerwehrdepot (SH).
Pfingstchilbi. Tägl. bis So (22.5.), Zeug-
hauswiese, Breite (SH).

Kommende Woche
Markt in der Altstadt Schaffhausen. Di
(17.5.), 7-11 h, Vordergasse (SH).

G A L E R I E N

Schaffhausen
Nicoletta West & Jürgen O. Olbrich.
Bodenistallationen. Forum Vebikus, Baum-
gartenstr. 19. Offen: Do, 18-20 h, Fr/Sa, 16-
18 h, So, 10-12 h und 15-17 h. Vernissage:
Fr, 19 h.
Denise Friesacher & Urs Buchmüller.
«Stadtansichten»: Fotografien und Radie-
rungen. Fassgalerie, Webergasse 13. Of-
fen: Mo-Sa, zu den Öffnungszeiten der
Beiz. Bis 2. Aug.
Marguerite Hersberger. «Parallelitä-
ten». Bilder. Hotel Rüden. Offen: Mo-Fr, 7-
22 h, Sa/So, 8-18 h. Bis 16. Mai.
Hansueli Holzer und seine Töchter An-
nina und Johanna. Holzschnitte, Zeich-
nungen und Malerei. Taverne Kantonsspi-
tal. Offen: Mo-Fr, 8-11 und 13.30-17.30 h,
Sa/So, 13.30-17.30 h. Bis 20. Mai.
Ursula L. Schmid. Bilder und Skulpturen.
Kulturfoyer, Herblinger Markt (SH). Offen:
Mo-Fr, 9-20 h, Sa, 8-17 h. Bis 25. Mai.
Armin Müller. Galerie Einhorn, Fronwag-
platz 8. Bis 31. Mai.
Katharina Haller. Bilder. Galerie Repfer-
gasse 26. Offen: Di-Fr, 17-20 h. Da, 9-20 h.
Bis 19. Juni.
Beatris Schacher. «Beatris»: Bilderaus-
stellung. Galerie O, Vorstadt 34. Offen: Di-
Fr, 14-18 h, Sa, 10-16 h. Bis 24. Juni.
Brigitte Schlatter. Bilder. Restaurant
Schiff. Zu den Rest.-Öffnungszeiten. Bis
Juni.
Artgalerie. Junge Künstler stellen Graffi-
ti, Fotografien, Skulpturen aus. Webergas-
se 9.

Ramsen
Roman Meyer. «Bombuaka»: Fotoausstel-
lung. Auf den Spuren von Joseph Gnädin-
ger in Togo. Stiftung Joseph Gnädinger,
Galerie zum Kranz, Buttelenstr. 221. Offen:
Sa/So, 14-17 h. Bis 5. Juni.

Rheinau
Renate Moser. «Werkschau …»: Bilder-
ausstellung. Psychiatrie Zentrum Rheinau,
Alleestr. 73. Offen: Mo-Fr, 8-20 h, Sa/So, 9-
20 h. Bis 31. Mai.

Singen
Luciano Castelli. Leinwände und Zeich-
nungen. Hegau-Bodensee-Galerie, Ekke-
hardstr. 101. Offen: Fr, 14-18 h, Sa, 10-16 h.
Bis 25. Juni.

Stein am Rhein
Daniel Wagenblast und Isa Dahl.
Skulpturen und Malerei. Kunstraum Stein
am Rhein, Brodlaubgass 10 – Neugass. Of-
fen: Do-So, 14-18 h. Bis 22. Mai.

Eine Reise in den Norden Togos.

P
D

alleine in einem lauschigen Viererab-
teil sitzt – in Fahrtrichtung und am
Fenster, versteht sich. Wenn nun an-
dere Fahrgäste zusteigen, dann funkti-
oniert das nach gewissen Konventio-
nen, die aufzubrechen einem sozialen
Frevel gleichkommt. Also: Wenn wir
uns diesen Vierer als Quadrat denken
und die Plätze mit A, B, C und D
bezeichnen, und zwar im Uhrzeiger-
sinn, angefangen beim Platz A mit
den Parametern (+vorwärts/+Fens-
ter), dann geschieht ja üblicherweise
folgendes: Sitze ich auf besagtem Platz
A, weil ich gerne aus dem Fenster
schaue und beim Rückwärtsfahren
körbeln müsste, und steigt nun je-
mand zu, so setzt sich dieser jemand
bzw. diese jemandin auf Platz C
(-vorwärts/-Fenster) – alles andere ist

ein Bruch mit besagter Konvention.
Über Variante D (+vorwärts/-Fens-
ter) gibts dann grad gar nichts zu dis-
kutieren, und Variante B (-vorwärts/
+Fenster) macht die Sache auch nicht
eben besser, weil ich dann meine Beine
nicht strecken kann. Wenn Sie also
das nächste Mal mit der Bahn von A
nach B fahren und Ihnen einer auf-
fällt, der a) jung, schön, dynamisch,
b) leicht angesäuert oder c) jung,
schön, dynamisch und leicht angesäu-
ert wirkt, dann könnte es sein, dass
Sie mir begegnet sind – vor allem,
wenn sie auf c) tippen. Kommt nur a)
oder b) in Frage, dann schauen Sie
mal aus dem Fenster: Vielleicht über-
hol ich Sie gerade mit dem M-Klasse-
Benz und wink Ihnen zu.

interaktiönchen



die freizeit-az
fraz31 dessert

«fraz»-Wettbewerb: 3 mal 2 Tickets für den Circus Monti (21. Mai, 15 Uhr) zu gewinnen

SCHNI-SCHNA-SCHNAPPI …

M I T M A C H E N :
- per Post schicken an schaffhauser az,

Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der

kommenden Woche!

hb. Wir waren direkt ver-
sucht, von einem «Run»
auf unsere Velokarte zu
sprechen, liebe Leserinnen
und Leser. Auf unsere Rät-
selfrage wurden auch diese
Woche wieder ausnahmslos
richtige Antworten einge-
sandt.

Gesucht haben wir in der letzten
Ausgabe nämlich den 1867 in
Aarau geborenen Maximilian Bir-
cher, der 1893 die Elsässerin Elisa-
beth Benner heiratete. Bicher-
Benner führte nach seinem Studi-
um in Zürich eine Praxis als Allge-
meinmediziner. Auf Grund eines
Erlebnisses, das ihn von der Heil-
kraft der pflanzlichen Rohkost
überzeugte, eröffnete er als 30-Jäh-
riger eine private Klinik für Diäte-
tik, einige Jahre später entstand
auf dem Zürichberg ein Sanatori-
um. Auch wenn die heutige Medi-
zin seine Erkenntnisse in Sachen
Rohkost und Vollwerternährung

Bruce Springsteen: «Devils & Dust»,
(Sony/BMG). Fr. 29.90

Daniel Pennac: «Der Diktator und die Hän-
gematte», (Kiepenheuer & Witsch). Fr. 40.–

«After Sunset», USA 2004, (Warner Home).
Fr. 37.30

GELESEN
fraz. Manuel Martins Pereira da

Ponte kommt in einer brasiliani-
schen Provinz durch einen Mord an
die Macht. Doch die kann er nicht
geniessen, liest ihm doch eine Zau-
berin aus der Hand, er werde auf ei-
nem öffentlichen Platz von einer
aufgebrachten Menge gelyncht. Um
diesem Schicksal zu entgehen, sucht
sich Pereira einen Doppelgänger, der
die Rolle des Diktators übernimmt,
während dieser seine Agoraphobie
in Europa zu kurieren sucht. Auch
dem Doppelgänger behagt seine
Rolle bald nicht mehr: Er sucht sich
einen Doppelgänger, der wiederum
einen Doppelgänger findet, der … –
voller Witz und Fantasie!

GEHÖRT
fraz. Drei Jahre nach seinem Al-

bum «The Rising» veröffentlicht
Bruce Springsteen mit «Devils &
Dust» sein nunmehr neunzehntes
Album. Kenner werden den einen
oder anderen Song bereits aus den
Live-Sets der vergangenen Monate
kennen. Im Gegensatz zum vorigen
Album spielte der «Boss» die zwölf
neuen Songs ohne die Hilfe seiner
E-Street-Band ein – neben Produ-
zent Brandon O'Brien am Bass
zählte lediglich Schlagzeuger Steve
Jordan zur Kernbesetzung für die
Aufnahmen zu «Devils & Dust»,
das Springsteen natürlich wieder
zum Anlass für eine weitere ausge-
dehnte Welttour nehmen wird.

GESEHEN
fraz. Der Film beginnt da, wo die

meisten guten Crime Stories en-
den: Meisterdieb Max Burdett
(Pierce Brosnan) und seine hüb-
sche Komplizin Lola (Salma Hay-
ek) wollen sich nach ihrem letzten
Coup, bei dem sie den zweiten der
drei berühmten napoleonischen
Diamanten erbeutet haben, auf
den Bahamas zur Ruhe setzen.
Aber ihr alter Bekannter, der FBI-
Agent Stan (Woody Harrelson)
glaubt, dass das Gaunerpärchen
nach Paradise Island gekommen
ist, um auch den letzten von Napo-
leons Diamanten zu stehlen. Der
lokale Unterweltboss hat aber
auch schon Pläne mit Max …

bestätigt, so bleiben einige seiner
Heilmethoden doch umstritten.
Unumstritten indes sind das nach
ihm benannte Müesli sowie die
«Bircherraffel», die in keiner gut
sortierten Küche fehlen darf. In
keiner gut sortierten Kartensamm-
lung, zum Beispiel in der von Egon
Bösch, fehlt die Velokarte «Basel–
Aarau». Herzliche Gratulation!
Ihre Karte ist bereits per Post zu
Ihnen unterwegs.

Zu unserem neuen Wettbewerb:
Diese Woche suchen wir die Na-
men der nebenstehend abgebilde-
ten Herren, die – ob man sie nun
mag oder nicht – eine Erfolgsge-
schichte sondergleichen schrie-
ben. Der Bayer und der Nieder-
sachse, der eine 1939, der andere
1944 geboren, kehrten ihrer Hei-
mat den Rücken, um im Land der
unbegrenzten Möglichkeiten ganz
gross rauszukommen – was sie dann
auch mit Hilfe einiger äusserst
exotischer Vierbeiner taten. Ken-
nen gelernt haben sich die beiden
übrigens auf einem Schiff, wo sie
beide als Stewards gearbeitet ha-
ben. Damals fassten sie auch den
Entschluss, als Magier zu arbeiten.

… aber keiner ist im Sternzeichen des
Löwen geboren.

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Di-So, 11-17 h.
Interdisziplinäre Veranstaltungsreihe
«Magie». Schlangensteine, Märtyrerkno-
chen und Donnerkeile. Die Bedeutung von
Fossilien, Mineralien und Gesteinen im
Volksglauben. Mit Iwan Stössel. Do, 18.30 h.
Auf den Eichen … wachsen die besten
Schinken. Kultur- und naturhistorischer
Spaziergang durch die Eichenwälder der
Region Schaffhausen. Bis 4. November.
50 Blicke hinter die Dinge. Auf der Su-
che nach den Geheimnissen des Museums.
Bis 11. Dezember.
Tarock-Tarot. Kartenspiel und Weissagung.
«Tarotkarten des 20. Jahrhunderts: Zwischen
Kunst und Psyche». Bis Ende Juni 05.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean.
Sammlung Ebnöther. Der Ursprung der grie-
chischen Maske.
Geld macht Geschichte(n). Zur Entwick-
lung der Zahlungsmittel von der Antike bis
zur Gegenwart.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Di-Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Dynamische Momente – Wenn Formen
in Bewegung geraten. Sonntagsmatinee
mit Medea Hoch, Kunsthistorikerin. So,
11.30 h.

«Oberes Amtshaus», Diessenhofen
Offen: Sa/So, 14-17 h.
Mein Name ist Hase. Ausstellung der Vo-
gelwarte Sempach und der Naturmuseen
Olten und St. Gallen.

Museum Stemmler, Schaffhausen
Offen: So, 11-17 h.

Weinbaumuseum, Hallau
Offen: So, 13.30-17 h.
Der Wein in der Bibel. Sommerausstel-
lung 2005.

Museum Lindwurm, Stein am Rhein
Offen: Tägl., 10-17 h (ausser Di).

Ortsmuseum, Beringen
Offen: So, 14-16 h.

Ortsmuseum, Schleitheim
Offen: jeden 1. Sonntag im Monat, 14-16 h.
Geschichte des «Schleitheimer Be-
kenntnis» und der Täufer in der frühen
Neuzeit. Permanente Ausstellung.

Städtisches Kunstmuseum, Singen
Di, 10-12 h, Di-Fr, 14-18 h, Sa/So, 11-17 h.
Von Ackermann bis Zangs. Aus den
Sammlungen der Südwestdeutschen
Kunststiftung GmbH und des Kunstvereins
Singen e. V. Bis 12. Juni.
Burkhart Beyerle. «Singen, eine Stunde,
die irgendwo fehlt – Fiktiver Wert». Kunst-
ausstellung.

Kartause Ittingen, Warth
Mo-Fr 14-17 h, Sa/So/Feiertage 11-17 h.
Cécile Hummel. «Flüchtige Orte». Zeich-
nungen und Fotografien. Bis 22. Mai.

Städtisches Museum, Engen
Di-Fr, 14-17 h, Sa/So, 10-17 h.
Norbert Neon. Marilyn Monroe.
Geschichte Engens. Dauerausstellung.
Yeah, die Beatles kommen. Bis 24.7.
Führung: So, 16.30 h.

Museum des Landkreises Waldshut,
D-Schloss Bonndorf
Mi-So, 10-12 und 14-17 h.
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Die Rheumaliga Schaffhausen
lädt Mitglieder, Gäste und Interessierte

herzlich ein zur

Generalversammlung
am 19. Mai um 19.00 Uhr im Alters-

undPflegeheim La Résidence in
Schaffhausen (Bus Nr. 3)

Referat ca. 20.00 Uhr

Schmerz – Stress - Psyche
Es spricht Dr. med. Jan Ungar
FMH Psychiatrie, er wird auch
Publikumsfragen beantworten.

Versammlung und Vortrag sind
öffentlich, sie können getrennt

besucht werden.

Freier Eintritt

BEGEGNUNGEN 2005

MENSCHEN
die etwas zu sagen haben

EGK-Agentur Neuhausen
Rheinstrasse 3, 8212 Neuhausen
Tel. 052 674 00 30, Fax 052 674 00 35
agentur.neuhausen@egk.ch, www.egk.ch

VORTRAG

Leichter leben ohne Ballast!
– Haus und Leben einfach entrümpeln –

Vortragsdatum und Ort:
25.05.2005
Schaffhausen
Park Casino, Steigstrasse 26

Beginn:
2000 Uhr

Eintritt:
frei

Anmeldung:
keine

Rita Pohle
Dr. phil., Industrial- und

Interiordesignerin, Buchautorin 
und Coach, Feng Shui design&

consulting, Stuttgart

Es reicht! 
Die Wohnung quillt über, der Schreibtisch
biegt sich unter der Last von Papier, der
Kopf platzt vor lauter Terminen, Aufgaben
und Verpflichtungen, unsere Beziehungen
sind überlastet mit Forderungen und un-
realistischen Vorstellungen.

Es wird Zeit zum Entrümpeln!
Zeit, sich auf das Wesentliche zu kon-
zentrieren, Weizen von Spreu zu tren-
nen und das Unwesentliche aus dem Le-
ben zu entlassen!

Mit Hilfe der spielend einfachen «Drei-
Kisten-Methode» lässt sich nicht nur das
Chaos im Haus bändigen, sondern auch
mehr Freiräume und Klarheit in ihr Le-
ben bringen.

SP Stadt Schaffhausen
Donnerstag, 19. Mai
Parteiversammlung im Restaurant
Falken, Schaffhausen, um 20.00 Uhr.

Terminkalender

GÜLTIG BIS 18. 5.

Telefon 052  632 09 09

Platzgenaue Ticketreservation und
Kauf unter www.kiwikinos.ch

17.15/20.00 Uhr, Sa/So/Mo/Mi 14.00 Uhr,
Fr/Sa 22.30 Uhr, So 11.00 Uhr+Mo 11.00 Uhr

MAR ADENTRO  2. W.!
Die schönsten Liebeserklärungen an das
Leben, die je auf Leinwand gebannt wurden!
Oscar für besten ausländischen Film.
Sp/d/f.    J 14 1/125 min

Do-Di 19.45 Uhr, Sa/So/Mo/Mi 14.00 Uhr,
Fr/Sa 22.30 Uhr, Di-Mi 17.00 Uhr

HOTEL RWANDA   PREMIERE!
Vor zehn Jahren, als Ruanda im Chaos
versank, gelobte ein Mann, die Familie zu
schützen – und rettete mehr als 1200
Menschen.
E/d/f.    E 2/128 min

Do-Mo 17.00 Uhr, So/Mo 11.00 Uhr

RAY        BES. FILM
So wahr wie der Blues, so ekstatisch wie
Rock ’n’ Roll.  It sings, and it swings.
Das war Ray Charles
E/d/f.   J 12 2/153 min
Mi 18.05. 20.00 Uhr (Do 19. 05.- So 22. 05.
17.00 Uhr, So 22.05 um 11.00 Uhr)

LES CHORISTES BES. FILM
Eine ans Herz gehende Gutmensch-Story
über schwer erziehbare Knaben.
F/d    K 10 2/95 min

Auf den Eichen
wachsen die
besten Schinken

Exkursion in den
Schaffhauser Wald bei
Büsingen mit
W. Vogelsanger und
A. Moritz

Samstag, 14. Mai
14.00 Uhr

Treffpunkt:
Bahnhof Schaffhausen

Teilnehmerzahl beschränkt,
Anmeldung unter 052 633 07 77

Mieterverband
– Ihr  Dach
überm Kopf

052 630 09 01

 
 
 
 
 
 

Planen Sie Ihre Zukunft?   

 
Die dreijährige berufsbegleitende Ausbildung zum 

Betriebswirtschafter/in HF 
bringt Ihnen Ihren gewünschten Erfolg! 
 
 
 
 

Ihre Vorteile 
 
• Eidgenössisch anerkanntes Diplom 

• International anerkanntes englisches 
Sprachdiplom (BEC Vantage) 

• Modularer Aufbau der Ausbildung  

• Mitglied Qualitätszirkel HFW.CH 
 

Studienbeginn:       18. Oktober 2005 
 
Informationsabend:   23. Mai 2005, 18.00 Uhr 
 

Auskünfte erteilen: 
 
hfw Schaffhausen  
Christine Wüscher Rosalia Volpe 
Leiterin hfw Sekretariat 
052 / 630 79 06 052 / 630 79 46 
christine.wuescher@hskvs.ch rosalia.volpe@hskvs.ch 

D
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